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Stellenanzeigen
Empfehlungen

Für unsere Plattform in 
St. Gallen suchen wir

Chauffeur C/E (m/w/d)
Bewerbungen an:  
myriam.rueegg@papyrus.com
Fragen? Tel. 058 580 53 00

www.papyrus.com 
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Gestalte mit uns die Zukunft

Maschinencenter Wittenbach
Tel: 071 292 30 52; christoph.freund@mcwit.ch

Offene Jobs:
→ Landmaschinenmechaniker
→ Allrounder/in Marketing

& Verkaufsinnendienst DE/FR

→ Top moderne Infrastruktur
→ Neuste Technologien
→ Unterstützung bei Weiterbildung

& Entwicklung
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Wo bieten Sie Ihre Stelle an?
Warum nicht im 
«Thurgauer Bauer»?

Wir beraten Sie gerne.
T +41 58 344 94 83 · thurgauerbauer@galledia.ch

fotolia.com

Hier hilft
Der Wert dieser Düngemittel übersteigt  
den Preis von RICOKALK deutlich: 
Bei Abholung CHF 15.– / t  
Frankolieferung Schweiz CHF 33.– / t 

Die Kalkdüngung von 
RICOKALK enthält neben  
Kalk folgende wertvollen 
Düngestoffe:
• Phosphor
• Magnesium
• Stickstoff
• Schwefel

Jetzt RICOKALK bestellen bei RICOTER: 
Aarberg: 032 391 63 00, Frauenfeld: 052 724 71 20, RICOKALK.ch

WELLNESS FÜR IHRE BÖDEN –  
preislich attraktiv und vielseitig.

Aktuell für 

Stoppel- 

kalkung

2022_Inserat_Ricokalk_Thurgauer_Bauer_126x48mm.indd   2 07.06.22   16:17
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Das tiefe Durchatmen  
vor dem Fest der Freude

Plumps … eine schwere Last ist 
vielen «frischgebackenen» Be-
rufsleuten in den letzten Tagen 
von den Schultern gefallen – die 
Prüfungslast! Ein tiefes Durchat-
men hörte man in den Kreisen 
der Grund- und Weiterbildung.

Als betroffener Arbeitgeber eines BLS-Kandidaten 
und eines Lernenden im 3. Lehrjahr spürte ich die 
Anspannung im ersten Quartal dieses Jahres haut-
nah. Nebst dem Vertrauen der Kandidaten in ihre 
seriösen Vorbereitungen und dem Grundvertrauen 
ins Gelingen entwickelte sich auch eine grosse Moti-
vation, nun endlich am Tag X ihr Fachwissen unter 
Beweis stellen zu dürfen. 
Just nach den letzten Prüfungstagen traten die Ler-
nenden im 3. Lehrjahr ihre letzte grosse Exkursion 
an, die zur landwirtschaftlichen Lehre gehört. Im 
deutschen Ruhrgebiet oder im österreichischen Hat-
zendorf, nahe bei Ungarn, erlebten sie nochmals 
eine neue Dimension von Landwirtschaft, und vor 
allem was es bedeutet, «ennet» der CH-Grenze zu 
produzieren. Diese Reise «verkürzt» auch jeweils die 
Zeit des Wartens.
Am 7. Juli ist es dann endlich so weit. An der Dip-
lomfeier am Arenenberg werden die Freude, die Er-
leichterung und der Stolz in der ersten Reihe sitzen. 
Geniesst das Fest, das wir für und mit euch feiern 
werden.
Für Ihre Zukunft wünsche ich Ihnen viel Freude an 
Ihren Tätigkeiten, ab und zu die Möglichkeit einer 
kurzen Auszeit und schliesslich viel Elan, um Ihre 
persönliche Erfolgsgeschichte weiterzuschreiben.

Lukas Maurer, BBK-Präsident VTL
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rega.ch
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Wohnungen
Empfehlungen

Junge Familie sucht zur Existenzgründung einen

Landwirtschaftsbetrieb
per sofort oder nach Vereinbarung.
Ich freue mich auf Ihren Anruf.  
Tel. 079 764 17 76 75

68
0 

Tel. 071 626 51 51   www.fleischmann.ch

Bauernhaus in Oberhofen-Lengwil TG
In der Landwirtschaftszone. 3½-Zi-Bauernhaus 
mit angebauter Stallscheune, Betriebsgebäude 
und gemütlichem Garten. Platz für Hobby-Tier-
haltung. Land 2‘821 m², Richtpreis Fr. 790‘000.-.
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· weich 
· formstabil
· langlebig 
· robust

Dirim AG · Oberdorf 9a · CH-9213 Hauptwil
T +41 (0)71 424 24 84
www.dirim.ch · info@dirim.ch

UNIVERSALMATTE 
 · 100 x 100 cm · 18 mm stark
 · 4-seitiger Puzzleschnitt 

UNIVERSALMATTE 
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für private Anzeigen ohne gewerbsmässigen Handel

Der Betrag von CHF ____________ liegt bei. (Nur gegen Bar-Vorausbezahlung) inklusive 7,7 % Mehrwertsteuer

Vorname, Name:

Strasse, PLZ / Ort:

Einsenden an:	 Galledia Fachmedien Frauenfeld AG, Anzeigen, Zürcherstrasse 310, 8500 Frauenfeld

Bestellschein für Ihr Angebot in der Fundgrube für den privaten Markt

❏ Zu verkaufen	 ❏ Zu kaufen gesucht	 ❏ Diverses

Maximal 50 Zeichen 
(inkl. Leerschläge und Punkte)

= 1 Zeile� CHF 20.–
weitere 50 Zeichen 
(inkl. Leerschläge und Punkte)

= 2 Zeilen� CHF 30.–
weitere 50 Zeichen 
(inkl. Leerschläge und Punkte)

= 3 Zeilen� CHF 40.–

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 0
weiss Rat und hilft

sorgenhilfe@sorgentelefon.ch 
SMS-Beratung 079 257 60 89 

www.sorgentelefon.ch
PC 34-4900-5
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VTL

Wir brauchen Verstärkung im Vorstand
Im Vorstand des VTL geben engagierte Landwirte ihr Wissen und Können aktiv weiter und 
setzen sich für die Thurgauer Landwirtschaft ein. Einige Vorstandsmitglieder werden im 
nächsten Jahr nicht mehr zur Wiederwahl antreten und damit entstehen Lücken, welche wir 
gerne durch engagierte Personen aus der Landwirtschaft füllen möchten.

Ab März 2023 besteht die Möglichkeit, ins Co-Präsidium oder in den Vorstand einzusteigen. 
Wir möchten initiativen Agrar-Berufsleuten die Chance geben, sich aktiv für die Landwirtschaft einzuset-
zen. Das Einbringen im VTL Vorstand bietet diverse Vorteile wie die Übernahme von Kommissionen in 
leitender Funktion, das eigene Netzwerk mit interessanten Personen erweitern, oder der Austausch mit 
Politik und Wirtschaft. 

Wer sich für eine aktive Vorstandstätigkeit einbringen möchte oder eine Person kennt, die geeignet wäre, 
kann sich gerne bis am 20. August 2022 bei Maja Grunder oder Jürg Fatzer melden.

Kontaktdaten:
Präsidentin VTL				    Geschäftsführer
Maja Grunder 				    Jürg Fatzer
maja.grunder@muehle-entenschiess.ch		  juerg.fatzer@vtgl.ch
Telefon 052 745 28 77			   Telefon 071 626 28 58
Mobil 079 730 03 85
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Aus dem Vorstand
An der Juni-Vorstandssitzung stellte Jack Rietiker sei-
ne Aufgaben und Tätigkeiten als Geschäftsführer des 
Arenenbergs vor. Der Arenenberg ist ein einzigar
tiger Ort, an dem Tourismus, Kultur und Landwirt-
schaft aufeinandertreffen. Der Vorstand motivierte 
ihn, der Landwirtschaft mit all ihren Facetten wie 
Bildung, Beratung, Ernährung etc. weiterhin einen 
grossen Stellenwert einzuräumen. 
Der Vorstand nimmt Kenntnis von der Kündigung 
von Ueli Bleiker als Chef Landwirtschaftsamt. Die 
Nachfolge wurde via Inserat eingeleitet. Der VTL wird 

seinen zustehenden Einfluss bei der Auswahl eines 
neuen Amtsinhabers geltend machen. 
Der Vorstand wurde über die geplanten Massnah-
men im Kampf gegen die Massentierhaltungsinitia
tive informiert. Der Startschuss für die Kampagne 
beginnt Anfang August, wir werden über den TG-
Bauer informieren.
Ebenfalls wurde der Vorstand darüber in Kenntnis 
gesetzt, dass die zwei Wirtschaftsverbände IHK und 
TGV zusammen mit dem VTL einen neuen Wirt-
schaftsanlass planen.

Begehrte Ferienjobs für Jugendliche auf Bauernhöfen
Die langen Sommerferien stehen vor der Tür. 
Auf der Buchungsplattform www.agriviva.ch 
finden Jugendliche zwischen 14 und 24 Jahren 
Einsatzmöglichkeiten bei Gastfamilien in der 
ganzen Schweiz.

Text: Agriviva

Jedes Jahr packen in der Schweiz weit über 1000 
Jugendliche selbst mit an auf einem Bauernhof und 
lernen so eine für sie meist neue Welt kennen. Die 
Plätze bei den rund 500 Agriviva-Gastfamilien in der 

ganzen Schweiz sind beliebt, denn die Vielfalt der 
Tätigkeiten garantiert einen hohen Erlebniswert: Zie-
gen füttern, Kälber tränken, Heu einbringen, Kinder 
hüten, Brot backen, Erdbeeren pflücken, Kirschen 
ernten und vieles mehr bieten die Höfe an. Für ihre 
Mitarbeit erhalten sie freie Kost und Logis, ein klei-
nes Taschengeld, ein Gratisticket für die Hin- und 
Rückreise mit den öffentlichen Verkehrsmitteln. Neu-
gierde, Interesse und Einsatzwille ist Grundvoraus-
setzung. Die Gastfamilien freuen sich über die Un-
terstützung durch die jungen Helfer und den 
angeregten Austausch mit ihnen.

VTL

Nein zur unnötigen Tierhaltungs-Initiative:

Jetzt Fahne(n) aufhängen!
Liebe Landwirtinnen und Landwirte 
Es ist wichtig, dass Sie jetzt die Fahne an der Fassade 
Ihres Stalles, Wohnhauses oder Balkons anbringen. 
Die Initianten machen immer mehr Druck und wir 
wünschen uns, dass die Vorlage der Tierhaltungs-In-
itiative mit einem entschlossenen Mehr abgelehnt 
wird. Es ist einmal mehr jede und jeder von uns ge-
fordert. 
Es geht alle an! Wenn Sie Ihre Fahne aufgehängt 
haben, freuen wir uns über ein hochformatiges Foto 
(im jpg-Format) an: beat.meier@vtgl.ch. 

Vergessen Sie bitte Ihren Namen und Adresse nicht. 
Aus den eingegangenen Fotos wird eines ausgelost, 
welches die Titelseite des «Thurgauer Bauer» zieren 
wird. Zeigen Sie also jetzt Flagge! 

Weitere Fahnen-
bestellungen neh-
men wir über die 
bereits erwähnte 
E -Ma i l -Adresse 
entgegen. 

KURZ ERWÄHNT
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Green Care Schweiz
Text: Colette Ammann, VTL

Agridea gründete dieses Jahr den Verein Green Care 
Schweiz. Dieser vereint alle Akteure, die in diesem 
Bereich tätig sind, macht sie sichtbar und sorgt für 
klare Strukturen bei den Finanzen und der Kosten-
transparenz. Green Care sorgt ausserdem für faire 
Bedingungen auf Nachfrage- und Angebotsseite so-
wie für Rechtssicherheit. Damit soll der Wert der 
Betreuungsleistungen auf den Höfen und mit der 
Natur und der Landwirtschaft in ihrem Stellenwert 
gestärkt werden. 

Wie kann ein Betrieb von Green Care 
profitieren?
In erster Linie bietet der Verein eine digitale Plattform 
an, auf der Angebot und Nachfrage sichtbar gemacht 
werden. Das heisst, er vernetzt Anbieterbetriebe mit 
Organisationen etc. Ausserdem schafft er Preistrans-

parenz, stellt einen schweizweiten Qualitätsstandard 
sicher und bietet Musterverträge, Checklisten sowie 
Beratung und Schulungen an. Sind Sie interessiert, 
Betreuungsleistungen auf Ihrem Betrieb anzubieten? 
Melden Sie sich bei Agridea. Die Gründungsver-
sammlung findet am 22. September 2022 statt. 

VTL

Was ist Green Care? 
Green Care sind Betreuungsangebote, welche 
die Gesundheit (mental und körperlich) des 
Menschen fördern. Landwirtschaftsbetriebe bie-
ten sich für die Betreuungen an: Bauernbetriebe 
bieten klare Strukturen, die therapeutische Zu-
sammenarbeit mit der Natur und Tieren sowie 
eine familiäre Atmosphäre. 

Direktzahlungen 2022: Akontozahlung
Das Landwirtschaftsamt Thurgau zahlte direktzahlungsberechtigten Betrieben die Akontozahlung am 
28. Juni 2022 aus. Die Bewirtschafter erhielten per Post ein Akontoschreiben des Landwirtschaftsamtes.
Die Höhe der Akontozahlung entspricht max. 60 % der Direktzahlungen im aktuellen Beitragsjahr ohne 
Übergangs- und Einzelkulturbeitrag. � (Text: Landwirtschaftsamt)

KANTON THURGAU

Demission von Meinrad Pfister als Zentralpräsident 
Suisseporcs
Meinrad Pfister tritt nach neun Jahren als Zentralpräsi-
dent Suisseporcs auf die nächste Delegiertenver-
sammlung per 10. Mai 2023 zurück. Meinrad Pfister 
wurde im Jahr 2014 von der Delegiertenversamm-
lung zum Zentralpräsidenten der Suisseporcs gewählt. 
Die fundierten Kenntnisse sowie die grosse Erfahrung 
als Schweinezüchter, Verwaltungsratspräsident der 
SUISAG und als Vorstandsmitglied des Schweizer 
Bauernverbandes ermöglichten ihm, sich während 

seiner Präsidialzeit mit grossem Erfolg für die Schwei-
zer Schweinehaltenden einzusetzen. Sein enormes 
Netzwerk und die grosse Akzeptanz von allen Seiten  
ermöglichten ihm, die Interessen der Schweinehalten-
den rundum zu vertreten. Bei der Lancierung der 
Gesundheitsprogramme Plus war er massgeblich mit-
beteiligt. Seit dem Jahr 2021 wurde er von den bei-
den Vize-Präsidenten Thomas Kempf und Martin 
Wenger im Präsidium unterstützt. .� (Suisseporcs)

KURZ ERWÄHNT
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Bundesrat legt Strategie für nachhaltige  
Land- und Ernährungswirtschaft fest
Der Bundesrat hat am 22. Juni 2022 den Be-
richt «Zukünftige Ausrichtung der Agrarpoli-
tik» gutgeheissen. Darin wird aufgezeigt, wie 
die Schweizer Land- und Ernährungswirtschaft 
künftig einen noch grösseren Beitrag an die 
Ernährungssicherheit leisten kann. Miteinbe-
zogen in die Überlegungen wird das gesamte 
Ernährungssystem von der Produktion bis 
zum Konsum. Umgesetzt werden soll die Stra-
tegie in drei Etappen.

Text: Departement für Wirtschaft, Bildung und 
Forschung

Die Bäuerin, der Zwischenhändler, der Verarbeiter, 
die Konsumentin: In seine Strategie zur Ernährungs-
sicherheit bezieht der Bundesrat alle Akteure ein, die 
das Ernährungssystem beeinflussen. Aufbauend auf 
dem Landwirtschaftsartikel und dem Artikel zur Er-
nährungssicherheit in der Bundesverfassung lautet 
die Vision des Bundesrats für 2050: Ernährungssi-
cherheit durch Nachhaltigkeit von der Produktion bis 
zum Konsum. In einem entsprechenden Zukunfts-
bild zeigt der Bundesrat, wie die Schweizer Land- 
und Ernährungswirtschaft im Zeithorizont 2050 die-
ses Ziel erreichen kann. Wichtig ist unter anderem 
die inländische Produktion. So soll die Landwirtschaft 
im Jahr 2050 weiterhin mehr als die Hälfte der nach-
gefragten Lebensmittel herstellen. Die Arbeitspro-
duktivität soll gegenüber 2020 um 50 Prozent gestei-
gert und die Treibhausgasemissionen der Produktion 
sollen mindestens 40 Prozent unter dem Niveau von 
1990 liegen. Doch auch die Verarbeiter und Konsu-
menten müssen ihren Beitrag leisten. So sollen im 
Vergleich zu heute die Lebensmittelverluste entlang 
der ganzen Wertschöpfungskette um drei Viertel re-
duziert werden und die Treibhausgasemissionen des 
Lebensmittelkonsums um zwei Drittel sinken.

Der Bundesrat legt vier Stossrichtungen fest, 
um diese Ziele zu erreichen:

−− Resiliente Lebensmittelversorgung sicherstellen: 
Die Produktionsgrundlagen wie zum Beispiel 
Boden und Wasser werden schonend genutzt. 
Den Auswirkungen des Klimawandels wird durch 

vorausschauendes Handeln begegnet. Die 
Lieferketten bleiben stabil.

−− Klima-, umwelt- und tierfreundliche Lebensmit-
telproduktion fördern: Die Landwirtschaft trägt 
verstärkt zum Klimaschutz bei und erhöht die 
Produktion erneuerbarer Energie. Die Landwirtin-
nen und Landwirte vermindern Nährstoffverluste 
und die Risiken bei der Anwendung von 
Pflanzenschutzmitteln.

−− Nachhaltige Wertschöpfung stärken: Die 
Wettbewerbsfähigkeit der Land- und Ernährungs-
wirtschaft wird weiter verbessert. Neue 
Ernährungstrends werden proaktiv genutzt. Die 
agrarpolitischen Instrumente werden vereinfacht 
und der administrative Aufwand verringert.

−− Nachhaltigen Konsum begünstigen: Konsumen-
tinnen und Konsumenten kennen die Herstel-
lungsmethoden der Lebensmittel sowie deren 
Wirkung auf Klima oder Tierwohl. Sie achten auf 
eine gesündere und ausgewogenere Ernährung 
und werfen keine Lebensmittel weg, die noch 
geniessbar wären.

Diese Strategie soll in drei Etappen umgesetzt wer-
den. Die erste Etappe hat der Bundesrat mit der par-
lamentarischen Initiative «Das Risiko beim Einsatz 
von Pestiziden reduzieren» bereits beschlossen. Da-
mit wird der ökologische Fussabdruck weiter gesenkt 
und es wurden ambitionierte Ziele für die Branche 
definiert. In einer zweiten Phase sollen gewisse noch 
nicht umgesetzte Elemente der Agrarpolitik 2022+ 
gezielte Verbesserungen der ökonomischen und so-
zialen Rahmenbedingungen für die Landwirtschaft 
bringen. In einem dritten Schritt soll nach einer Aus-
legeordnung in den Jahren 2025/26 in einer weiter-
führenden Reform der Fokus verstärkt auf das ge-
samte Ernährungssystem gerichtet sein. Ausserdem 
sollen die Branchen noch mehr Verantwortung über-
nehmen und die internationalen Handelsbeziehun-
gen zu einer nachhaltigen Entwicklung beitragen.
Mit dem Bericht «Zukünftige Ausrichtung der Agrar-
politik» erfüllt der Bundesrat zwei Postulate des Stän-
de- bzw. des Nationalrates. Die beiden Räte hatten 
beschlossen, die Beratung der Agrarpolitik 2022+ zu 
sistieren, bis der Bundesrat einen Bericht zur zukünf-
tigen Ausrichtung der Agrarpolitik vorlegt.

POLITIK
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FRAGE AN DIE BETRIEBSBERATUNG

Mein Nachbar hält sich nicht an die Grundstücks-
grenzen – was kann ich tun?
Grenzstreitigkeiten sind ein häufiger Grund für Konflikte unter Nachbarn. Zum Glück lassen sich 
die meisten Unstimmigkeiten im gegenseitigen Gespräch und dank Grosszügigkeit beider Seiten 
regeln. Nur in seltenen Fällen muss auf dem Rechtsweg eine Klärung erreicht werden. 

Ein Bewirtschafter von Landwirtschaftsland muss 
sich nicht nur an die Grundstücksgrenzen halten, 
sondern weitere Abstandsvorschriften beachten. 
Wenn es um Grenzen und Grenzabstände geht, sind 
verschiedene Gesetze zu beachten. Dabei sind nicht 
nur Konflikte mit dem Nachbarn, sondern auch Ver-
letzung von öffentlichen Vorschriften möglich. Be-
wirtschafterinnen und Bewirtschafter sind herausge-
fordert, sich über die für die entsprechende Situation 
gültigen Abstandsvorschriften zu informieren und 
diese einzuhalten.

Grundlagen nach dem ZGB
Die grundsätzlichen Regelungen zum Grundeigen-
tum und Grenzen sind im Zivilgesetzbuch (ZGB) 
festgehalten. Das sind Themen wie Eigentum, Gren-
zen, Rechte und Pflichten sowie das Grundbuch. 
Forderungen gegenüber einem Nachbarn müssen 
entsprechend auf dem zivilrechtlichen Weg durch-
gesetzt werden. Dazu muss eine Klage beim Be-
zirksgericht eingereicht werden. Die Unterstützung 
durch eine Fachperson mit der nötigen Erfahrung ist 
in solchen Fällen hilfreich, da gewisse Formvor-
schriften einzuhalten sind. Zu beachten ist auch, 
dass bei einem zivilrechtlichen Verfahren Kosten 
anfallen können.

Grenzabstände gemäss den kantonalen 
Gesetzen
Im Kanton Thurgau regelt das Gesetz über Flur und 
Garten, die Grenzabstände zwischen den Grundstü-
cken. Ein Beispiel ist der Grenzabstand von Bäumen 
oder anderen mehrjährigen Pflanzen. Diese müssen 
einen Abstand von der halben Höhe zur Grund-
stücksgrenze einhalten. Wird ein Nussbaum 10 Me-
ter hoch, muss er mit mindestens 5 Meter Abstand 
zur Grenze gepflanzt werden.
Bei der Bewirtschaftung von Ackerland ist zu beach-
ten, dass entlang von Wohnsiedlungen ein Rand-
streifen von 60 cm eingehalten werden muss. Zwi-
schen landwirtschaftlichen Grundstücken gibt es 
bezüglich der Bodenbearbeitung kein Grenzabstand. 
Es darf somit grundsätzlich bis auf die Grenze ge-
pflügt und gepflanzt werden. Gegenüber Strassen, 
dazu zählen auch Flurstrassen, gelten die Abstands-
regeln gemäss dem Gesetz über Strassen und Wege, 
ausserdem dürfen die Bankette der Strasse nicht 
beeinträchtigt werden. Was viele nicht wissen: land-

Grenzen sind zu respektieren und die gesetzlichen 
Grenzabstände einzuhalten. (Bild: Adrian von 
Grünigen)

Gesetzliche Grundlagen zu Grenz- und 
Abstandsregelungen:

−− Zivilgesetzbuch (ZGB, SR 210),  
Artikel 655 bis 977

−− Gesetz über Flur und Garten (TG 913.1)  
§3 bis §9

−− Gesetz über Wege und Strassen (TG 725.1) 
§39 bis §47

−− Direktzahlungsverordnung (DZV, SR 910.13) 
Anhang 1 Ziffer 9 zum ÖLN

−− Chemikalien-Risikoreduktions-Verordnung, 
(ChemRRV, SR 814.81)
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wirtschaftliche Kulturen von über 60 cm Höhe müs-
sen mindestens einen Abstand von 90 cm zur Stras-
sengrenze einhalten. Zusätzliche Vorschriften gibt es 
für Abstände bei Kurven, Strasseneimündungen und 
Ausfahrten, wo es darum geht, dass keine Sichtbe-
hinderungen entstehen oder für Bäume entlang von 
Strassen.

Abstandsvorschriften im ÖLN, bei Pflanzen-
schutz und Düngung
Im ÖLN sind generell zu Wegen und Strassen Puffer-
streifen von einem halben Meter einzuhalten. Der 
minimale Pufferstreifen zu Wald, Hecken oder Ufer-
gehölz beiträgt 3 Meter. Auf diesen Pufferstreifen 
dürfen kein Dünger und keine Pflanzenschutzmittel 
ausgebracht werden.
Gegenüber Oberflächengewässer wie Bächen, Flüs-
sen oder Seen ist ein Pufferstreifen von mindestens 

6 Meter, bei Kulturen der offenen Ackerfläche und 
Dauerkulturen, einzuhalten. In diesem Bereich ist 
der breitflächige Einsatz von Pflanzenschutzmitteln 
verboten. Im Pufferstreifen von 3 bis 6 Meter Ab-
stand zum Gewässer sind Einzelstockbehandlungen 
möglich und Düngung erlaubt.
Im Bereich des Pflanzenschutzes gibt es weitere dif-
ferenzierte Abstandsvorschriften. Je nach Toxizität, 
müssen Abdrift und Abschwemmung mittelspezi-
fisch reduziert werden. Der einzuhaltende Abstand 
ist jeweils über sogenannte SPe-3 Sätze auf der Eti-
kette des Pflanzenschutzmittels, respektive den 
Pflanzenschutzmittelbroschüren und der BLW Da-
tenbank ersichtlich. 
Das heisst, beim Pflanzenschutz sind je nach einge-
setzter Applikationstechnik und je nach Mittel spezi-
fische Abstandsregeln einzuhalten, welche über den 
ÖLN hinausgehen können. Im Grundsatz gilt, Pflan-
zenschutzmittel dürfen nicht auf benachbarte Kultu-
ren gelangen. Wenn es trotzdem passiert und der 
Nachbar einen finanziellen Schaden hat, ist der Ver-
ursacher haftbar.

Fragen an die Betriebsberatung 
Die Beraterinnen und Berater vom Team Betrieb 
und Familie des Arenenberg beantworten täglich 

Fragen von Bäuerinnen und Bauern. 
Die angesprochenen Themen sind 
vielfältig und betreffen Anliegen 
von A wie AHV bis Z wie Zusam-
menarbeit. Häufige Themen sind 
das bäuerliche Bodenrecht, Ehe- 

und Erbrecht, Finanzen, Gemein-
schaften, Pachtrecht, Preise oder 

Raumplanung. In einer losen Folge  
geben wir im «Thurgauer Bauer» Einblicke in  
Antworten zu Fragen, die häufig gestellt werden.

Adrian von Grünigen, Leiter Betrieb und 
Familie, Berater Betriebswirtschaft Generatio-
nenwechsel, Rechtsfragen, Arenenberg

FRAGE AN DIE BETRIEBSBERATUNG

Haben Sie selber Fragen zu Betriebswirt-
schaft, Recht, Familie oder Haushalt? 
Stellen Sie Ihre Fragen an das Team Betrieb und 
Familie per Telefon oder E-Mail. Gerne beant
worten wir Ihr Anliegen persönlich und veröffent-
lichen eine Auswahl der häufigsten Fragen in 
anonymer Form im «Thurgauer Bauer».
Sie erreichen uns telefonisch über das Beratungs-
zentrum, Telefon 058 345 85 00, oder per E-Mail 
an beratung.arenenberg@tg.ch. 
Die direkten Kontakte zu den Beraterinnen und 
Beratern sind online auf www.bbz-arenenberg.ch 
unter Beratung Landwirtschaft, Betriebsberatung, 
zu finden.

Hofsuche erneuert
Nachdem Basiskommunikation von «Schweizer Bäu-
erinnen und Bauern» erneuert worden ist, hat nun 
auch die Hofsuche einen neuen Look erhalten. Zu-
dem gab es Optimierungen im Bereich der Datenan-

zeige, die nun übersichtlicher ist. Weiter sind die Hof-
projekte «1. August-Brunch», «Vom Hof», «Stallvisite», 
«Tag der offenen Hoftüren» und «Lockpfosten» in ei-
ner zentralen Hofsuche zusammengefasst. � (SBV)

KURZ ERWÄHNT
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Die Thurgauer Bodenprobenaktion – aktuell in  
der Region von Neunforn bis Fischingen (Region C)
Die Nährstoffversorgung und der pH-Wert sind wichtige Pfeiler der Bodenfruchtbarkeit. Eine 
ausreichende Nährstoffversorgung ist Voraussetzung für ein gesundes Pflanzenwachstum und 
guten Ertrag. Bodenproben bringen Kenntnisse über die Nährstoffversorgung und die Kalkreser-
ven der Böden. Bodenproben ermöglichen eine gezielte und kostengünstige Düngung.  

Text und Bilder:  
Gregor Affolter,  
Acker- und Futterbau /  
Bodenlabor, Arenenberg

Die Thurgauer Bodenproben­
aktion wird aktuell in der Re­
gion Neunforn, Uesslingen, 
Frauenfeld, Matzingen, Fischin­
gen angeboten (Region  C). 

Die LANDIs dieser Region stehen als Sammelstellen 
zur Verfügung. Sie sind mit dem nötigen Material 
ausgerüstet und nehmen die Bodenproben kosten­
los entgegen. Zudem arbeiten wir mit bodenpro-
ben.ch zusammen. So besteht die Möglichkeit, die 
Proben maschinell durch «bodenproben.ch» ent­
nehmen zu lassen. Ob von Hand oder maschinell: 
Nach der Ernte von Getreide und Raps ist ein idealer 
Zeitpunkt zur Entnahme von Bodenproben!  

Nährstoffversorgung kennen
Bodenproben bringen konkrete Kenntnisse über die 
Nährstoffversorgung und die Kalkreserven der 
Böden. Aufgrund des Gehaltes an pflanzenverfüg-
baren Nährstoffen kann die Düngung an den 
Pflanzenbedarf angepasst werden. Unterversorgun­
gen und extreme Überversorgungen bei einzelnen 
Nährstoffen werden so vermieden. 
Eine ausgewogene Düngung fördert das Pflanzen­
wachstum und verbessert die Qualität der Erntepro­
dukte (z.B. weniger Kali-Überschuss im Wiesenfutter 
und damit weniger Probleme bei der Fruchtbarkeit 
des Milchviehs). Eine gezielte, auf die Bodenvorräte 
abgestimmte Düngung hilft, die Düngerkosten tief 
zu halten und die Hofdünger bedarfsgerecht zu ver­
teilen. 
Bodenproben zeigen, wie es um die Kalkversor-
gung und den pH-Wert der Böden steht. So wird 
zum Beispiel klar, ob für die Zuckerrüben im nächs­
ten Jahr oder die Rapssaat gekalkt werden muss. 

Durch rechtzeitiges Kalken kann der Versauerung 
entgegengewirkt und der pH-Wert im günstigen Ziel­
bereich gehalten werden. 

Bodenproben nach Raps- und Getreideernte 
erneuern 
Für die Probenahme wird der Zeitraum nach der 
Ernte empfohlen, in jedem Fall aber vor der Dün­
gung der nachfolgenden Kultur, vorzugsweise stets 
an der gleichen Stelle in der Fruchtfolge. Nach der 
Raps- und Getreideernte ist ein idealer Zeitpunkt, 
um die Bodenproben zu aktualisieren. 
Für die gezielte Düngung ist im Ökologischen Leis­
tungsnachweis (ÖLN) auf allen Bewirtschaftungspar­
zellen, die grösser als 1 ha sind (max. 5 ha pro Ana­
lyse), mindestens alle zehn Jahre eine Bodenanalyse 
durchzuführen. Davon ausgenommen sind alle Flä­
chen mit Düngeverbot (z.B. extensive Wiesen), we­
nig intensiv genutzte Wiesen und Dauerweiden. 
Mehrere nebeneinander liegende Grundstücke mit 
den gleichen Bodeneigenschaften und mit analoger 
Bewirtschaftung (Kultur, Düngung) können bei der 
Probenahme für Bodenanalysen zusammengefasst 
werden. 

PFLANZENBAU

Gregor Affolter

Preiswerte Analyseprogramme für den 
ÖLN und für die Düngung

Acker- und Futterbau 

−− AF1) Fühlprobe Fr. 38.–, exkl. MwSt. 
(Bodenart, Humus geschätzt), Kalktest, 
pH-Wert, P, K (pflanzenverfügbar, CO2-
Extrakt) 

−− AF2) wie AF1, Fr. 42.–, exkl. MwSt.  
zusätzlich Magnesium (pflanzenverfügbar) 

Weitere Programme, auch für Spezialkulturen, 
und Zusatzanalysen gemäss Auftragsformular.
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Proben korrekt entnehmen 
Um bei der Bodenuntersuchung brauchbare Resul-
tate zu erhalten, muss in allen Bereichen, sowohl im 
Feld als auch im Labor, qualitätsbewusst gearbeitet 
werden. Es ist unbedingt sicherzustellen, dass sich 
eine gute und zutreffende Durchschnittsprobe für 
die Parzelle ergibt. Dies gilt auch dann, wenn diese 
verantwortungsvolle Tätigkeit an einen Lohnunter-
nehmer ausgelagert wird und die Proben maschinell 
gestochen werden. Es lohnt sich, die Hinweise auf 
der Probeanleitung zu beachten (z.B. 20 – 25 senk-

rechte Einstiche pro Parzelle, gut verteilt, mit richtiger 
Entnahmetiefe: Naturwiese 0 – 10 cm, Kunstwiese 
und Acker 0 – 20 cm, zerbröckelt und gut gemischt).

Zugelassen für ÖLN und empfohlen  
für Düngeberatung
Zur Qualitätssicherung unterzieht sich unser Bodenla-
bor alljährlich der Ringanalyse der Forschungsanstalt 
Agroscope. Seit ihrer Einführung 1996 wurde diese 
immer mit Erfolg bestanden. Entsprechend ist unser 
Labor für ÖLN-Analysen vom Bundesamt für Land-
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PFLANZENBAU

Sammelstelle Adresse PLZ, Ort Telefon

Landi Stammertal Genossenschaft Amtacker 2 8476 Unterstammheim 052 744 10 41

Landi Thurland Uesslingen Agro-Center 8524 Uesslingen 052 744 50 13/14

Landi Matzingen Genossenschaft St. Gallerstrasse 52 9548 Matzingen 052 369 40 01

Landi Tannzapfenland Eschlikon Bahnhofstrasse 50a 8360 Eschlikon 071 973 99 05

Landi Tannzapfenland Dussnang Tanneggerstrasse 4 8374 Dussnang 071 977 13 35

Die Proben werden regelmässig vom Bodenlabor Arenenberg abgeholt: 19. Juli – 2. August – 6. September 
– 4. Oktober – 1. November – 6. Dezember – 3. Januar – 7. Februar – 7. März – 4. April

Wo können Bodenproben abgegeben werden?
Folgende Sammelstellen stehen in der Region C zur Verfügung:



14

wirtschaft (BLW) zugelassen und für Bodenanalysen 
zur Düngeberatung im Acker- und Futterbau und in 
den Spezialkulturen von der Forschungsanstalt Agro-
scope empfohlen. Dies bedeutet, dass Ihre Proben 
bei uns verlässlich und korrekt analysiert werden. 

Bodenproben-Entnahme mit  
«bodenproben.ch» 
Die Bodenproben-Entnahme durch Handarbeit kann 
auch ausgelagert werden. Hierfür bietet sich speziell 
die Firma «bodenproben.ch» an, die mit speziellen 

Feldfahrzeugen sehr schlagkräftig und zu attraktiven 
Preisen Bodenproben maschinell entnimmt. Die ma-
schinell entnommenen Proben werden ans Boden-
labor des Arenenberg weitergeleitet und der Kunde 
erhält die Resultate im Analysenbericht mit grafi-
scher Darstellung pro Parzelle und als Zusammen-
fassung. 

Arenenberg Bodenlabor 
Markus Weber (Telefon 058 345 81 17) und Gregor 
Affolter (Telefon 058 345 85 18).

PFLANZENBAU

Beispiele von in unserem Bodenlabor angelieferten Proben: 
1. Falsche Probenahme: mit Spaten nur 1 bis 2 Ausstiche 
2. Korrekte Mischprobe: 20 Ausstiche, fein zerbröckelt, gut gemischt, 500 g
3. Falsche Probenahme: nur 1 Einstich pro Parzelle
4 .Grassamen statt Erde

Beispiele von in unserem Bodenlabor angelieferten Proben: 
1  Falsche Probenahme: mit Spaten nur 1-2 Ausstiche  
2  Korrekte Mischprobe: 20 Ausstiche, fein zerbröckelt, gut gemischt, 500 g
3  Falsche Probenahme: nur 1 Einstich pro Parzelle 
4  Grassamen statt Erde

1 2 3

4
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Nach der Ernte ist vor der Ernte –  
Stoppelbearbeitung
Text und Bild: David Böhni, Berater Ackerbau, Arenenberg

Es steht nur noch wenig Win-
tergerste auf den Feldern und 
durch die hohen Temperatu-
ren vom 17. bis 22. Juni ist die 
Abreifung von Raps und weite-
rem Getreide stark vorange-
schritten. Kaum hat man die 
Ernte eingefahren, muss man 
sich spätestens wieder Gedan-
ken über die Folgekultur ma-

chen. Um dieser einen guten Start und schlussend-
lich einen guten Ertrag mit wenig Konkurrenz zu 
ermöglichen, ist die Stoppelbearbeitung ein Schlüs-
selelement in der nachhaltigen Fruchtfolge. Eine 
Pauschalempfehlung für die Stoppelbearbeitung 
gibt es nicht, jedoch gibt es einige Grundsätze, wel-
che zum Erfolg führen. 
Bitte beachten Sie bereits jetzt die Anforderungen, 
welche ab 2023 in der DZV gelten. Dazu finden Sie 
einen separaten Artikel in dieser Ausgabe.

Raps: 
Nach der Ernte des Rapses ist es wichtig, den Boden 
nicht gleich am nächsten Tag zu bearbeiten. Einzig 
das Mulchen der Rapsstoppeln, der Einsatz einer 
Walze oder, falls vorhanden, der Einsatz eines Exakt-
grubbers (maximale Arbeitstiefe 3 cm) belassen die 
noch nicht gekeimten Ausfallrapssamen an der Bo-
denoberfläche. Dadurch können diese Oberflächen-
keimer mit dem nächsten Regen keimen und in  
einem späteren flachen Bearbeitungsgang nachhal-
tig bekämpft werden. Für diesen Bearbeitungsdurch-
gang eignen sich Flachgrubber, Kurzscheibeneggen 
und weitere Geräte mit einem guten Mischungsef-
fekt und möglichst flacher Bearbeitungstiefe. Fährt 
man nach der Rapsernte mit der falschen Technik/
Einstellung der Maschine zu früh ins Feld, so ver-
gräbt man die noch nicht gekeimten Rapssamen. 
Diese werden Sie die nächsten Jahre als Beikraut in 
allen Folgekulturen begleiten. Dieser Raps wächst 
dann gefühlt meist besser als der von Ihnen im 
Herbst gesäte. Des Weiteren werden Fruchtfolge-
krankheiten dadurch gefördert. 

Haben Sie in diesem Feld noch Problem- und Wur-
zelunkräuter zu bekämpfen, so haben Sie nach Win-
terraps die besten Karten in der Hand. Einerseits 
wird die Kultur vergleichsweise früh geerntet und 
ergibt dadurch ein grosses Zeitfenster für die mecha-
nische und/oder chemische Bekämpfung. Anderer-
seits können Sie den Raps hoch mähen, so haben 
Winden und Disteln auch nach der Ernte schon  
vergleichsweise viel Blattmasse für eine chemische 
Bekämpfung. Ist Getreide als Folgekultur geplant, 
können Sie bei der chemischen Bekämpfung beden-
kenlos einen Wuchsstoff wie 2,4-D oder Dicamba 
dem Glyphosat zumischen. Bei einer breitblättrigen 
Zwischenfrucht (oder Folgekultur) hätte das Zumi-
schen von Wuchsstoffen Wuchsdepressionen von 
Phacelia und Co. zur Folge und wäre darum kontra-
produktiv. Bei einer chemischen Bekämpfung ist es 
für eine nachhaltige Wirkung wichtig, dass die zu 
behandelnden Pflanzen wie Disteln, Ackerwinden 
und Quecken viel Blattmasse haben, keinen Wasser-
stress leiden und die Temperaturen in den Tagen vor 
und nach der Behandlung zwischen 15 und 25 Grad 
Celsius liegen. Wirkungssteigernd sind zudem die 
Zugabe von pH-Absenkungsmitteln wie Checkpoint 
oder Exchange, die Applikation nach Regen (verrin-
gerte Wachsschicht) bei erhöhter relativer Luftfeuch-
tigkeit (> 50 %) und die Applikation in den frühen 
Morgenstunden (mehr Stomata geöffnet). 

Getreide: 
Nach dem Drusch von Wintergerste, Winterweizen, 
Triticale, Korn und Co. kann im Prinzip sofort mit der 
Stoppelbearbeitung (nach der Strohräumung) be-
gonnen werden, sofern auf diesem Feld keine che-
mische Bekämpfung von Problem- und Wurzel
unkräutern nötig ist. Beim Auftreten von Quecken 
können diese mechanisch mit einem Stoppelhobel 
oder einem Flügelschargrubber (mind. 3  cm über-
lappende Schare) geschält werden und anschlies-
send durch Federzinkeneggen oder einen Striegel an 
die Oberfläche geholt werden, damit diese dort ver-
trocknen können. Beim ersten Durchgang sollte eine 
Tiefe von 6 cm nicht unterschritten werden. In einem 

ACKERBAU

David Böhni
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zweiten, späteren Durchgang (ca. 10 Tage später, je 
nach Witterung) sollte der erste Arbeitsschritt auf 
einer Tiefe von 10 bis 12 cm Tiefe wiederholt wer-
den. Ist die Ackerkratzdistel das Leitunkraut dieser 
Parzelle, empfiehlt sich die Bodenbearbeitung mit 
einem Flügelschargrubber (mind. 3 cm überlappen-
de Schare) oder einem Schälpflug auf einer Tiefe von 
5 bis 10 cm. Nach gut einer Woche kann man den 
Vorgang in der betroffenen Stelle des Ackers auf einer 
Tiefe von max. 20 cm wiederholen. Bei der zeitlichen 
Festlegung der Bekämpfungsintervalle ist generell 
darauf zu achten, dass die Ackerkratzdisteln eine 
Wuchshöhe von 10 cm nicht überschreiten, da sie 
sonst wieder Reservestoffe in die Wurzeln einlagern. 
Bei der chemischen Bekämpfung von Problemun-
kräutern in Getreidestoppeln ist wieder Geduld ge-
fragt. Dies kann dann zum Problem werden, wenn 
man noch im August erntet und bis am 15. August 
die Zwischenkultur eingesät werden müsste, damit 
man die Beiträge für blühende Zwischenkulturen 
beziehen darf. In diesem Fall lohnt sich wirkungs-
technisch der Einsatz von Glyphosat weniger als 
nach Winterraps. Bei der Wirkungsverbesserung gel-
ten die gleichen Grundsätze wie eingangs beim Raps 
erwähnt.

Die Mittel zur Bekämpfung von Wurzelun-
kräutern finden Sie im Heft 2022 «Pflanzen-
schutzmittel im Feldbau» auf Seite 105. Da 
man meist nur teilflächig behandeln muss, 
reicht oft eine Teilflächenbehandlung. 

ACKERBAU

Verzicht auf Herbizide beim Maisanbau 
Die Direktzahlungsverordnung 2023 bringt einige Veränderungen für den Ackerbau. Statt dem 
bisherigen Ressourceneffizienzbeitrag zur Reduktion von Herbiziden gilt ab dem 1. Januar 2023 
die Massnahme «Verzicht auf Herbizide». Dabei muss die Massnahme gesamtbetrieblich auf allen 
Flächen einer Kultur bereits ab der Ernte der Vorkultur angewendet werden. 

Text und Bild:  
Anna Brugger, Beraterin 
Ackerbau, Arenenberg

Da Mais eine klassische Hack-
frucht ist und in einem berei-
ten Reihenabstand angesät 
wird, eignet sich diese Kultur 
sehr gut zur mechanischen 
Unkrautregulierung mit Strie-

gel und Hacke. Dabei muss beachtet werden, dass 
Mais in der Jungentwicklung vom 2- bis 8-Blatt-Sta
dium sehr empfindlich auf Konkurrenz durch Un-
kräuter reagiert. 

Damit die Maispflanzen einen guten Vorsprung ge-
genüber Unkräutern bekommen, ist eine effektive 
Bodenbearbeitung sowie eine mechanische Un-
krautregulierung vor dem Auflaufen sehr wichtig. Die 
erste Keimwelle von Unkräutern, welche durch die 
Grundboden- und Saatbettbearbeitung zum Keimen 
angeregt wird, kann bereits vor der Saat mithilfe ei-
ner Unkrautkur bekämpft werden. Durch das Anle-
gen eines falschen Saatbetts werden Unkrautsamen 
zum Keimen angeregt, welche dann durch einen 
Striegeleinsatz als Keimpflanzen erfasst werden. 
Durch diese Überfahrt werden auch weitere Un-
krautsamen zum Keimen angeregt, welche bei der 
Maisaussaat erfasst werden. 

Anna Brugger
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Durch Blindstriegeln drei bis vier Tage nach der Saat 
verschafft man dem Mais einen weiteren Vorsprung 
gegenüber dem Unkraut. Dabei sollte mit hoher Ge-
schwindigkeit von 10 bis 15 km/h gefahren werden, 
damit eine hohe Effizienz der Massnahme erreicht 
wird. Wichtig ist, dass die Keimscheide des Mais-
keimlings dabei nicht näher wie 2 cm an der Ober-
fläche ist, was Sie durch ein Aufkratzen der oberen 
Bodenschicht kontrollieren können.
Nach dem Auflaufen ist Vorsicht angesagt, bis der 
Mais das 2-Blatt-Stadium erreicht hat. Ab diesem Sta-
dium kann ein weiterer Striegeleinsatz mit verringer-
ter Geschwindigkeit und weichem Zikendruck statt-
finden. Auch ist eine erfolgreiche mechanische 
Unkrautregulierung stark von der Bodenfeuchte und 
damit Witterungen abhängig, da ein abgetrockneter, 
lockerer Boden eine Voraussetzung für einen erfolg-
reichen Striegeleinsatz ist. Zusätzlich ist die Tageszeit 
des Striegeleinsatzes entscheidend, da Maispflanzen 
ab dem 2-Blatt-Stadium nachmittags elastischer sind 
und bei einem Striegeldurchgang weniger verletzt 
werden. Sobald die Reihen des Bestandes zu erken-
nen sind, können auch Bearbeitungen mit der Hacke 
wie Rotor-, Scharr- oder Sternhacke durchgeführt 
werden. Wird bereits im 3-Blatt-Stadium gehackt, 

sind Schutzbleche oder -scheiben zu empfehlen, um 
die kleinen Maispflanzen vor dem Verschütten zu 
schützen. Neben der unkrautregulierenden Wirkung 
wird durch den Einsatz von Hacken ein positiver Ne-
beneffekt bewirkt, da Nährstoffe für Pflanzen besser 
verfügbar sind, die Verdunstung von Wasser redu-
ziert wird und bei verkrustetem Boden Gülle besser 
eindringt. Damit das Unkraut innerhalb der Maisrei-
hen reguliert wird, können zusätzlich zur Scharhacke 
die Fingerhacke oder Torsionszinken eingesetzt wer-
den sowie der Rollstriegel genutzt werden. Ein weite-
rer Vorteil vieler Hackegeräte ist die häufelnde Wir-
kung, durch welche Unkräuter verschüttet werden.
Für die Unkrautregulierung im Mais stehen eine Viel-
zahl an mechanischen Striegel- und Hackwerkzeu-
gen zur Verfügung, die zum richtigen Zeitpunkt ein-
gesetzt sehr effektiv sind und einen hohen 
Regulierungserfolg mit einer Bekämpfungsrate von 
bis zu 70 % erzielen können. Die Beiträge zum «Ver-
zicht auf Herbizide» belaufen sich beim Mais auf 
250 CHF/ha. Erlaubt sind jedoch Einzelstockbehand-
lungen sowie Bandbehandlungen ab der Saat, wenn 
auf maximal 50 % der Fläche eine Herbizidbehand-
lung stattfindet. Dies schliesst damit auch eine che-
mische Flächenbehandlung nach der Vorkultur aus.

ACKERBAU

Ein fast sauberer Maisbestand dank Striegel: Bis auf die Vogelmiere konnte in diesem Maisfeld das Unkraut 
erfolgreich mechanisch bekämpft werden. 
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Neue Anforderungen im Pflanzenschutz ab 2023: 

Auswirkungen auf die offene Ackerfläche
Ab dem 1. Januar 2023 gilt eine neue Direktzahlungsverordnung. Diese Direktzahlungsverord-
nung beinhaltet Massnahmen, die über das übliche Mass von Verordnungsanpassungen hinaus 
geht. Grundlage für viele Anpassungen ist die Parlamentarische Initiative 19.475, welche um-
gangssprachlich Absenkpfad-Pflanzenschutzmittel und Nährstoffe genannt wird und am 19. März 
2021 von beiden Parlamentskammern angenommen wurde. Um die Ziele der Parlamentarischen 
Initiative 19.475 zu erreichen, verschärft das BLW mit der DZV 2023 die Vorschriften beim Pflan-
zenschutz. 

Text: Florian Sandrini, 
Pflanzenschutzdienst 
Arenenberg

Einschränkungen  
Wirkstoffe
Gewisse Wirkstoffe dürfen ab 
2023 nur noch mit einer Son-
derbewilligung im ÖLN einge-
setzt werden. Dies betrifft alle 

Pyrethroide. In der Folge muss auch für die Bekämp-
fung des Stängelrüsslers im Raps eine Sonderbewilli-
gung beantragt werden. Weiter sind die Herbizidwirk-
stoffe S-Metolachlor (mehrere Kulturen), Nicosulfuron 
(Mais), Terbuthylazin (Mais) und Metazachlor (Raps) 
betroffen.

Reduktion der Drift
Neu muss bei der Anwendung eines Pflanzenschutz-
mittels die Abdrift immer mindestens um einen 
Punkt reduziert werden. Auch wenn das entspre-

chende Mittel bis jetzt nicht über eine entsprechen-
de Auflage verfügte. Diesen Punkt erreicht man am 
einfachsten über den Einsatz von Antidriftdüsen mit 
einer Reduktionswirkung von 75 % gemäss JKI-Ta-
belle. Es ist aber auch möglich, Injektordüsen bei ei-
nem Druck von maximal 3 bar einzusetzen. 
Weitere Möglichkeiten sind im Merkblatt Reduktion 
der Drift und Abschwemmung von Pflanzenschutz-
mitteln im Acker- und Gemüsebau beschrieben. Die-
ses finden Sie auf der Webseite des Arenenbergs 
unter der Rubrik Beratung  Pflanzenschutz.

Reduktion der Abschwemmung
Ab 2023 muss bei der Anwendung von Pflanzen-
schutzmitteln auf Parzellen, die mit einer Neigung 
von 2 % an entwässerte Strassen und Wege angren-
zen, die Abschwemmung um einen Punkt reduziert 
werden. Eine Strasse oder ein Weg gilt dann als ent-
wässert, wenn das Wasser in ein Oberflächengewäs-
ser oder eine Kläranlage geleitet wird. Strassen und 
Wege, die über die Schulter entwässern, gelten nicht 

ACKERBAU

Florian Sandrini

Massnahmen und Punkte zur Verringerung der Abschwemmung
Massnahme Punkte
Direktsaat 1
Mulchsaat 1
Streifenfrässaat / Streifensaat 1
Behandlung auf weniger als 50 % der Fläche (Bandspr.) 1
Querdämme in Dammkulturen 1
Begrünte Fahrgassen (gesamte Breite begrünt) 1
Begrünung des Vorgewendes (3 bis 4 Meter) 1
Begrünte Streifen (mind. 3 m breit) in der Parzelle, wo Abschwemmung entsteht. 1
Bewachsener Pufferstreifen 6 m breit 1
Bewachsener Pufferstreifen 10 m breit 2
Bewachsener Pufferstreifen 20 m breit 3
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als entwässert. Den geforderten Abschwemmungs­
punkt erhält man z.B. wenn man auf den Pflug­
einsatz verzichtet oder Bandspritzung auf 50 % der 
Fläche macht. 
Es bestehen noch viele weitere Möglichkeiten. Die 
Möglichkeiten finden Sie im vorgenannten Merkblatt 
bzw. in der voranstehenden Tabelle. Herausfordernd 
wird die Umsetzung, wenn die Abschwemmungs­
auflagen eines Produktes über einen Punkt hinaus 
gehen. Dies kann dann eine Verkleinerung der Pro­
duktionsfläche zur Folge haben, da ein bewachsener 
Pufferstreifen angelegt werden muss (die Punkte 
können addiert werden).

Umsetzungsbeispiel Abschwemmung 
Winterweizen ÖLN-Standard
Bei der Ansaat des Winterweizens im Herbst 2022 
muss ich die ab 2023 geltenden Abschwemmungs­
auflagen gegenüber entwässerten Strassen und We­
gen beachten, um konform Pflanzenschutzmittel 
einsetzen zu können. Möchte man beispielsweise im 
Frühjahr das Herbizid Archipel einsetzen, welches ab 

2023 einen Abschwemmungspunkt verlangt, dann 
erreicht man die Anforderungen durch die Anwen­
dung der Mulchsaat (siehe Tabelle Abschwem­
mungspunkte). Möchte man das Produkt Constar 
einsetzen, welches zwei Abschwemmungspunkte 
verlangt, dann kann man entweder einen Pufferstrei­
fen von 10 m am Rande zu der entwässerten Strasse 
machen oder zwei Massnahmen aus der Tabelle 
kombinieren, damit man die von Constar geforder­
ten zwei Punkte verlangt. 
Bei den Insektiziden fordert kein Wirkstoff mehr als 
einen Punkt – damit reicht dort die Umsetzung ei­
ner Massnahme aus der Tabelle. Bei den Fungizi­
den erfordern die Produkte Adexar Top, Bronco 
Top, Pronto Plus, Input und Comfort mehr als einen 
Punkt. Die anderen Fungizide können durch die 
Erreichung eines Punktes aus der Tabelle eingesetzt 
werden. In vielen Fällen wird der Verzicht auf den 
Pflug die einfachste Massnahme sein, um die Ein­
schränkungen der neuen Abschwemmungsaufla­
gen gegenüber entwässerten Strassen und Wegen 
zu erreichen.

ACKERBAU

Produktionssystembeiträge im Ackerbau ab 2023: 
Was es bei den Herbstsaaten zu beachten gilt
Mit der neuen Direktzahlungsverordnung 2023 werden neue Produktionssystembeiträge (PSB) 
eingeführt. Sie ersetzen teilweise die bisherigen Ressourceneffizienzbeiträge. Will man die  
Reduktion des Basisbeitrages von Fr. 900.– auf Fr. 600.– zumindest in Teilen kompensieren, so ist 
die Umsetzung der Produktionssystembeiträge eine Möglichkeit.

Text: Florian Sandrini,  
Leiter Acker- und Futterbau, 
Arenenberg 

Im Ackerbau werden 
sieben neue Produktions-
systeme eingeführt: 
– �Verzicht auf Pflanzenschutz­

mittel (ehemals Extenso)
– �Verzicht auf Herbizide

−− Angemessene Bedeckung des Bodens
−− Schonende Bodenbearbeitung
−− Effizienter Stickstoffeinsatz
−− Getreide in weiter Reihe
−− Nützlingsstreifen auf offener Ackerfläche

Der Betrag für eine Kultur kann sich innerhalb der 
Massnahmen unterscheiden. So wird für den Ver­
zicht auf Pflanzenschutzmittel für Raps Fr. 800.– pro 
Hektare ausbezahlt, für Getreide dagegen lediglich 
Fr. 400.– pro Hektare. Auf den Flächen können ver­
schiedene PSB miteinander kombiniert werden.

Verpflichtungsdauer
Die Anmeldung der PSB kann vom 15. bis 30. Au­
gust 2022 im Rahmen der Strukturdatenerhebung 
2023 erfolgen. Grundsätzlich beträgt die Verpflich­
tungsdauer jeweils ein Jahr. Ausnahmen bilden die 
PSB für eine angemessene Bedeckung des Bodens 
und die schonende Bodenbearbeitung. Für diese 
beiden PSB beträgt die Verpflichtungsdauer jeweils 

Florian Sandrini
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vier Jahre. Abmeldungen sind jeweils beim Landwirt-
schaftsamt Thurgau bis einen Tag vor der Ankündi-
gung einer Kontrolle möglich.

Verzicht auf Pflanzenschutzmittel  
(ehemals Extenso)

−− Der Einsatz von Herbiziden ist erlaubt
−− Sämtliche Fläche einer Kultur eines Betriebes 
muss angemeldet werden

−− Fr. 800/ha für: Raps, Kartoffeln, Zuckerrüben
−− Fr. 400/ha für Getreide, Lein, Sonnenblumen, 
Lupinen, Mischungen von Erbsen, Bohnen oder 
Lupinen mit Getreide

−− Erlaubte Anwendungen: Schneckenkörner auf 
Basis Eisen-III-Phosphat, Laminarin, Saatgutbei-
zungen, im Kartoffelanbau zusätzlich Fungizide 
und Spinosad, beim Anbau von Pflanzkartoffeln 
zusätzlich Paraffinöl.

Die Anforderung, dass Kulturen in reifem Zustand 
zur Körnergewinnung geerntet werden müssen, ist 
aufgehoben. Für siliertes Getreide wird dennoch 
kein Betrag ausgerichtet.

Verzicht auf Herbizide
−− Es dürfen keine Herbizide eingesetzt werden
−− Gilt von Ernte Vorkultur bis Ernte Hauptkultur
−− Sämtliche Fläche einer Kultur eines Betriebes 
muss angemeldet werden

−− Fr. 600.– /ha für Raps und Kartoffeln
−− Fr. 250.–/ha für alle anderen Kulturen der 
offenen Ackerfläche, ausgenommen BFF auf 
offener Ackerfläche.

−− Erlaubte Anwendungen: Einzelstockbehandlun-
gen und Bandbehandlung ab Saat auf max. 50 % 
der Fläche in allen Ackerkulturen, zusätzlich in 
Zuckerrüben die Flächenbehandlung ab Saat bis 
zum 4-Blatt-Stadium und bei den Kartoffeln die 
Eliminierung der Stauden.

Angemessene Bedeckung des Bodens
−− Umsetzung auf der gesamten offenen Ackerflä-
che des Betriebes

−− Wird eine Hauptkultur vor dem 30. September 
geerntet, muss innerhalb von sieben Wochen 
nach der Ernte eine weitere Kultur, eine 
Gründüngung oder Untersaat angelegt werden.

−− Die Kultur, Gründüngung oder Unterssaat  
muss bis 15. Februar des Folgejahres stehen 
bleiben, falls keine Winterkultur angelegt  
wird.

−− Bis 15. Februar darf nur eine Bodenbearbeitung 
zur Vorbereitung der Streifenfrässaat oder 
Streifensaat erfolgen.

−− Fr. 250.–/ha für Hauptkulturen der offenen 
Ackerfläche, abweichende Beträge für einjährige 
Spezialkulturen der offenen Ackerfläche.

ACKERBAU

Abbildung 1: Erlaubte Bandbehandlung im PSB, Verzicht auf Herbizide (Quelle: Agridea 2022).

• CHF 250.-/ha für alle anderen Kulturen der offenen Ackerfläche ausgenommen
BFF auf offener Ackerfläche.

• Ausnahmen in der Anwendung: Einzelstockbehandlungen und Bandbehandlung
ab Saat auf max 50% der Fläche in allen Ackerkulturen, zusätzlich in Zuckerrü-
ben die Flächenbehandlung ab Saat bis zum 4-Blattstadium und bei den Kartof-
feln die Eliminierung der Stauden.

Angemessene Bedeckung des Bodens
• Umsetzung auf der gesamten offenen Ackerfläche des Betriebes
• Wird eine Hauptkultur vor dem 30. September geerntet muss innerhalb von sie-

ben Wochen nach der Ernte eine weitere Kultur, eine Gründüngung oder Unter-
saat angelegt werden.

• Die Kultur, Gründüngung oder Unterssaat muss bis 15. Februar des Folgejahres
stehen bleiben falls keine Winterkultur angelegt wird.

• Bis 15. Februar darf nur eine Bodenbearbeitung zur Vorbereitung der Streifen-
frässaat oder Streifensaat erfolgen

• CHF 250.-/ha für Hauptkulturen der offenen Ackerfläche, abweichende Beträge
für einjährige Spezialkulturen der offenen Ackerfläche.
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Schonende Bodenbearbeitung
−− PSB-angemessene Bedeckung des Bodens ist 
Voraussetzung für die Teilnahme

−− 60% der betrieblichen offenen Ackerfläche ist 
zum Beitrag berechtigt

−− Kein Pflugeinsatz zwischen Ernte Vorkultur und 
Ernte der geplanten Hauptkultur auf mind. 60 % 
der offenen Ackerfläche des Betriebes

−− Ansaat mittels Direktsaat, Steifenfrässaat, 
Streifensaat oder Mulchsaat

−− Maximal 1,5 kg Glyphosatwirkstoff pro Hektare 
und Jahr

−− Fr. 250.–/ha
−− Keine Beiträge für Kunstwiese mit Mulchsaat, 
Zwischenkulturen und Weizen oder Triticale  
nach Mais.

Effizienter Stickstoffeinsatz
−− Mittels der Swissbilanz wird nachgewiesen,  
dass der auf dem Betrieb verfügbare Stickstoff 
90 % des Kulturbedarfs nicht übersteigt.

−− Für den Betrag ist die Erstellung der Swissbilanz 
obligatorisch

−− Fr. 100.–/ha
−− Die Auszahlung erfolgt für die gesamte 
Ackerfläche und schliesst die BFF auf offener 
Ackerfläche mit ein.

Getreide in weiter Reihe
−− Gilt als BFF Typ auf offener Ackerfläche
−− Anmeldung einzelner Bewirtschaftungseinheiten 
möglich

−− 40 % Scharen der Sämaschine bleiben  
geschlossen. Fahrgassen zählen dazu.

−− Der Reihenabstand im ungesäten Bereich  
beträgt mind. 30 cm.

−− Herbizidanwendung und Striegel im Herbst 
erlaubt. Im Frühjahr einmalig bis 15. April. 
Andere Pflanzenschutzmittel sind nicht 
eingeschränkt.

−− Fr. 300.–/ha

Nützlingsstreifen auf offener Ackerfläche
−− Einjährige und mehrjährige Saatgutmischungen 
möglich

−− Umsetzung nur in der Tal- und Hügelzone
−− Verpflichtungsdauer mind. 100 Tage,  
bei mehrjährigen Mischungen bis vier Jahre 
möglich.

−− Aussaat in einer Breite von 3 bis 6 m über die 
ganze Länge der Ackerkultur

−− Ansaat bis 15. Mai bei Frühjahrssaat und im 
September bei Herbstsaat

−− Schnitt nur bei mehrjährigen Anlagen ab zweitem 
Standjahr maximal 50 % der Fläche zwischen  
1. Oktober und 31. März im Folgejahr

−− Einzelstockbehandlung mit BFF-genehmigten 
Produkten zugelassen

−− Fr 33.– pro Are angelegter Fläche. 

Die detaillierten Beschreibungen der PSB finden Sie 
auf der Webseite des Arenenbergs unter der Rubrik 
Beratung Landwirtschaft  Ackerbau / Futterbau / 
Düngung.

ACKERBAU

Abbildung 2: Schema angemessene Bedeckung des Bodens (Quelle Agridea 2022).Schonende Bodenbearbeitung
• PSB angemessene Bedeckung des Bodens ist Voraussetzung für die Teilnahme
• 60% der betrieblichen offenen Ackerfläche ist zum Beitrag berechtigt
• Kein Pflugeinsatz zwischen Ernte Vorkultur und Ernte der geplanten Hauptkultur

auf mind. 60% der offenen Ackerfläche des Betriebes
• Ansaat mittels Direktsaat, Steifenfrässaat, Streifensaat oder Mulchsaat
• Maximal 1.5kg Glyphosat Wirkstoff pro Hektare und Jahr
• CHF 250.- /ha
• Keine Beiträge für Kunstwiese mit Mulchsaat, Zwischekulturen und Weizen oder

Triticale nach Mais.

Effizienter Stickstoffeinsatz
• Mittels der Swissbilanz wird nachgewiesen, dass der auf dem Betrieb verfügbare

Stickstoff 90% des Kulturbedarfs nicht übersteigt.
• Für den Betrag ist die Erstellung der Swissbilanz obligatorisch
• CHF 100.- /ha

Die Auszahlung erfolgt für die gesamte Ackerfläche und schliesst die BFF auf offener 
Ackerfläche mit ein.

Getreide in weiter Reihe
• Gilt als BFF Typ auf offener Ackerfläche
• Anmeldung einzelner Bewirtschaftungseinheiten möglich
• 40% Scharen der Sämaschine bleiben geschlossen. Fahrgassen zählen dazu.
• Der Reihenabstand im ungesäten Bereich beträgt mind. 30 cm.
• Herbizidanwendung und Striegel im Herbst erlaubt. Im Frühjahr einmalig bis 15

April. Andere Pflanzenschutzmittel sind nicht eingeschränkt.
• Hat man seinen Weizen im PSB Verzicht auf Herbizide angemeldet, dann be-

steht auf Parzellen mit Getreide in weiter Reihe die Möglichkeit der Herbizidan-
wendung durchzuführen und erfüllt trotzdem die Anforderungen, dass sämtliche
Flächen einer Kultur im PSB Verzicht auf Herbizide angemeldet werden müssen.
Der PSB Betrag Verzicht auf Herbizide wird dann nicht für Getreide in Weiter
Reihe mit Herbizideinsatz ausbezahlt.

• CHF 300.-/ha

Nützlingsstreifen auf offener Ackerfläche
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Ernährung und Rezepte

Köstliche Rezepte aus dem Prättigau 
                     Der Kanton Graubünden besteht aus verschiedenen Regionen mit unter-

schiedlichen Spezialitäten. Die Prättigauer Gerichte aus einfachen Grund-
nahrungsmitteln zeigen uns, wie sie raffiniert zubereitet werden und dass 

sie keinesfalls langweilig sind.

Text und Bilder:  
Rita Höpli, Beraterin  
Hauswirtschaft und Familie,  
Arenenberg

Härdöpfel-Pizokel

Zutaten:
850 g Kartoffeln
100 – 150 g Mehl; wenn vorhanden, 50 g durch 
Kartoffelflocken für Stocki ersetzen
1 TL Salz
Pfeffer, Muskat
Salzwasser, knapp siedend
Bratbutter
100 g Speckwürfeli
1 Zwiebel
1 EL Mehl
20 g Butter in Stücken oder 3 EL Öl

Zubereitung:
Die Kartoffeln schälen und roh an der Bircherraffel 
in eine Schüssel raffeln. Die Kartoffelmasse eventuell 
mit den Händen durch ein Sieb drücken (den entste-
henden Saft auffangen und gewürzt als Power-Drink 
geniessen) und zurück in die Schüssel geben. ⅔ des 
Mehls, Salz und Gewürze daruntermischen. In einer 
grossen Pfanne circa 10 cm hoch Wasser mit Salz bis 
knapp unter den Siedepunkt erhitzen. Von der Kar-
toffelmasse mit einem Löffel Klösschen abstechen 
und direkt ins heisse Wasser gleiten lassen. Da die 
Kartoffeln je nach Lagerzeitpunkt einen unterschied-
lichen Stärkegehalt aufweisen, ist es ratsam, einen 
Pizokel als Muster zu kochen: Fällt dieser auseinan-
der, nochmals Mehl unter die Masse mischen. An-
sonsten die Pizokel ins Wasser geben, den Löffel 
zum Formen immer wieder ins heisse Wasser tau-
chen. Klösse 12 Minuten ziehen lassen. Steigen sie 

an die Oberfläche, Pizokel mit der Schaumkelle aus 
dem Wasser heben und gut abtropfen lassen. In eine 
ausgefettete Gratinform legen. Speckwürfeli darüber 
verteilen. Die Zwiebel in Ringe schneiden, etwas 
Mehl darüberstreuen, auf den Pizokeln verteilen und 
Butterflocken oder etwas Öl darübergeben.
Backen: In der Mitte des vorgeheizten Ofens bei 
200 °C circa 25 Min. überbacken.
Tipp: Im Bündnerland werden zu diesen Pizokeln 
Preiselbeerkompott oder süss-saure Zwetschgen ser-
viert. 
Das Kochwasser ist sehr aromatisch und kann gut als 
Basis für eine Gemüsesuppe verwendet werden.

Kartoffelmasse und geformte Pizokel.

Pizokel überbacken.
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Spezialität aus Hefe-Klopfteig
Klopfteig ist eine spezielle Zubereitung eines sehr 
feuchten Hefeteiges. Das Verhältnis von Mehl und 
Flüssigkeit ist im Gleichgewicht, also 1:1.
Von Hand klopfen: Mit einer Lochkelle so lange 
schlagen, bis der Teig glatt und glänzend ist und 
grosse Blasen aufweist.
Teig klopfen mit der Knetmaschine: Mit dem 
mittleren Haken (K-Haken) oder den Knethaken 
höchstens sechs Minuten kneten, bis der Teig glatt 
und glänzend ist und Blasen entstehen. 

Prättigauer Pitte
für eine Springform von circa 25 cm Ø

Zutaten:
350 g Mehl
40 – 50 g Zucker
1 TL Salz
1 Eigelb
100 g Butter flüssig, abgekühlt
circa 2 dl Milch lauwarm
15 g Hefe
(100 g Dörrbirnenstücke im Originalrezept)
ersetzt durch 100 g Erdbeeren
2 EL Eiweiss 
1 EL Hagelzucker
2 EL Mandelscheiben

Zubereitung:
Den Boden der Springform mit einer Backpapier
rondelle belegen, Rand einfetten. Mehl, Salz, Zucker 
in eine Knetschüssel geben und mischen. Das Ei auf-
schlagen und 2 EL Eiweiss zum Bestreichen wegneh-
men, den Rest mit der flüssigen, ausgekühlten Butter 

und der in der Milch angerührten Hefe beigeben und 
zu einem elastischen, sehr weichen Teig klopfen. Erd-
beeren in Stücke schneiden, beigeben und unter den 
Teig mischen. Den Teig in die vorbereitete Form ge-
ben und mit der nassen Hand in der Form gleichmäs-
sig verteilen, dabei die Beeren in den Teig drücken. 
Mit einem nassen Tuch bedecken und den Teig aufs 
Doppelte aufgehen lassen (circa 1½ Std.). Vor dem 
Backen die Oberfläche mit dem Eiweiss bestreichen, 
mit Hagelzucker und Mandelscheiben bestreuen.
Backen: Im unteren Teil des vorgeheizten Ofens bei 
180 °C circa 35 Minuten backen.
Pitte leicht auskühlen lassen, dann aus der Form neh-
men, ganz auskühlen lassen und frisch geniessen.
Tipp: Die Pitte kann auch mit anderen Beeren zube-
reitet werden. Mit Butter und Beerenkonfitüre ser-
viert, ersetzt die Prättigauer Pitte den Sonntagszopf. 
Mit Vanillerahm und Beeren wird sie sogar zu einem 
einfachen Dessert.

Klopfteig mit Erdbeerstücken. Pitte am Aufgehen.
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Auflösung und Gewinner des Schwedenrätsels Nr. 25 
vom 24. Juni 2022	 Das Lösungswort heisst: FEILE
Die Gewinner des Buchpreises «Dolce Italia» heissen: Sandro Bücheler, 8580 Biessenhofen und Leona 
Bolz, 8514 Bissegg. Wir gratulieren und wünschen viel Spass. 

Wörter raten
Findest du heraus, was sich hier 
versteckt? 
Kleine Hilfe: Es handelt sich um 
Gemüse.

Lösung von:
Rechnen,  
aus Nr. 25

Kinderecke

Rechnen 
 
Kannst du schon diese Rechenaufgabe lösen? 
Findest du die fehlende Zahl heraus? 
 
 
 

17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 
 

88 77 66 55 44 33 22 11 
 

6 12 18 24 30 36 42 48 54 60 
 

1 2 4 8 16 32 64 
 

Wörter raten.		
Findest du heraus was sich hier versteckt?  
Rund ums Thema Gemüse	
	

A K L  O E O 	 	 	 	 	
O S P  H R S 	
T F A  L K N 	 	 	 	 	
 
 

      	 	 	 	 	

       

A T R  L U A 	 	 	 	 	
F K O  R B K 	
F L E  T A U 	 	 	 	 	
	 	 	 	

	
	 	 	 	 	 	 	 	

	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	
	
	
	
A R U  A A H 	
I B G  R E B 	
E N E  R B R 	
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Rätseln und gewinnen

So nehmen Sie teil: Senden Sie das richtige Lösungswort per E-Mail an: info@vtgl.ch, per Post an: 
Thurgauer Bauer, Rätselspass, Industriestrasse 9, 8570 Weinfelden, oder per Fax an: 071 626 28 89. 
Absenderadresse nicht vergessen! Teilnahmeschluss: Mittwoch, 6. Juli 2022, 8.00 Uhr.
Über den Wettbewerb wird keine Korrespondenz geführt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.  
Die Gewinner werden schriftlich benachrichtigt.

Gewinnen Sie diese Woche 
einen Thurgauer Geschenk­
harass im Wert von Fr. 50.–,  
eine Idee von Thurgauer 
Bäuerinnen.

Ein reichhaltiges Angebot an 
Thurgauer Spezialitäten
Alle Produkte in Thurgauer 
Geschenkharassen stammen aus  
unserem Kanton. Es sind Köstlich
keiten aus Haus, Hof und Garten 
landwirtschaftlicher Betriebe, ergänzt 
mit typischen Thurgauer Spezialitäten 
einheimischer Gewerbebetriebe. Es 
stehen über 30 Produkte zur Auswahl. 
Weitere Informationen erhalten 
Sie unter www.geschenkharass.ch 
oder direkt bei jedem Verteilzentrum.

 
Füllen Sie das Diagramm so aus, 
dass in jeder Zeile, jeder Spalte 
und in jedem der 3 × 3 Quadrate 
jede Ziffer von 1 bis 9 genau  
ein Mal vorkommt. Wenn Sie 
dann die Buchstaben von 1 bis 9 
unter der letzten Ziffernreihe des 
Sudoku in die leere Kästchen­
reihe übertragen, ergibt sich  
das Lösungswort:  
eine Bodenfläche.

Altnau Familie Barth 071 695 23 72
Dettighofen Dorli Häni 052 765 23 81
Matzingen Valentina Keller 052 376 16 69
Zihlschlacht Familie Brühlmann 071 420 91 17

www.geschenkharass.ch

Thurgauer Geschenkharass

Thurgauer
     Geschenkharass

Sudoku 
Füllen Sie das Diagramm so aus, dass in jeder Zeile,
jeder Spalte und in jedem der 3 x 3-Quadrate jede Ziffer
von 1 bis 9 genau ein Mal vorkommt.
Wenn Sie dann die Buchstaben von 1 bis 9 unter der letz-
ten Ziffernreihe des Sudoku in die leere Kästchenreihe
von 1 bis 9 übertragen, entsteht eine Fläche mit Gräsern.

N N R A U L E D G
1 2 3 4 5 6 7 8 9

6

2 5

9 1

6 9

2 6

3 1 8 4 2

7 6 9 1

5 4

9 8 5

9

2

4

6

7 2

9 4

4 6

1 5 8 3

1

1
© ADAM
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Sommer-Flurgang auf der Swiss Future Farm in Tänikon TG 

Aus der Praxis – für die Praxis 
Christian Eggenberger, Betriebsleiter SFF, und 
Anna Brugger, Nils Zehner, Florian Abt und 
Roman Gambirasio begrüssten Ende Juni zahl-
reiche Bäuerinnen und Bauern zu einem Flur-
gang mit praxisnahen Empfehlungen und Ge-
rätevorführungen. 

Text und Bild: Isabelle Schwander

Autonom, leistungsstark und sparsam: Dies ver-
spricht «Robotti», der Agrarroboter von Agro-Intelli 
aus Dänemark. Dabei übernimmt dieser Aufgaben 
von der Saatbettbereitung über die Aussaat bis zur 
Unkrautregulierung. Roman Gambirasio, Projekt
manager SFF (GVS Agrar AG), gab am Flurgang Er-
läuterungen zum futuristisch wirkenden «Robotti», 
ein mit RTK-GPS ausgestatteter Feldroboter, von 
dem es in Europa nur 50 Exemplare gibt. Die Navi-
gation läuft mittels präzisem RTK-GPS-Signal. Die 
Maschine schätzt zu Beginn, wie lange sie für die 
Arbeit braucht, und es wird ersichtlich, wenn sie alles 
erledigt hat. Die Arbeit lässt sich per Kamera überwa-
chen. Sollte es Probleme geben, kann der Landwirt 
den Roboter per Knopfdruck auf PC oder Smart
phone anhalten. Das einzige Exemplar in der 
Schweiz ist an der SFF im Feldversuch. Das Anbau-
gerät ist in der Mitte angebracht – daher ist kein Ge-

wichtsausgleich erforderlich. «Robotti» verwendet 
eine Dreipunktaufnahme, die bis zu 750 kg heben 
kann, sodass der Feldroboter mehrere Arbeiten auf 
dem Feld eines Landwirts ausführen kann. Dies er-
mögliche es, die bereits heute auf dem Markt verfüg-
baren Arbeitsgeräte zu verwenden. Der Roboter be-
steht aus zwei Modulen, die mit einem Mittelausleger 
verbunden sind. In der Mitte ist eine Standard-Drei-
punktaufhängung installiert. Dadurch ist «Robotti» 
bei der Wahl der Anbaugeräte flexibel. 

Neuer BFF-Typ 
Weil 2023 «Getreide in weiter Reihe» als neuer Bio-
diversitätsförderflächen-Typ aufgenommen wird, ga-
ben Anna Brugger von der Ackerbauberatung Are-
nenberg und Florian Abt, SFF-Team, an einem 
Infoposten im Feld hierzu Empfehlungen. Der neue 
BFF-Typ soll die Ansiedelung beispielsweise von 
Feldhase und Feldlerche sowie die Ackerbegleitflora 
fördern. Voraussetzung für Beiträge ist unter ande-
rem: Der Reihenabstand in ungesäten Bereichen 
beträgt mindestens 30 cm. Das heisst, bei Sämaschi-
nen mit Reihenabstand unter 15 cm müssen zwei 
Reihen ungesät bleiben, bei Sämaschinen ab 15 cm 
Reihenabstand nur eine Reihe. Unkräuter dürfen im 
Frühjahr entweder durch einmaliges Striegeln bis 
zum 15. April oder durch eine einmalige Herbizid
anwendung bekämpft werden. Im Herbst sind Herbi-
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Neue Technik prüfen 
Konkret prüft die Hilcona Agrar AG derzeit in Zu-
sammenarbeit mit der SFF den Einsatz von «Ro-
botti» im Bohnenanbau auf zwei Betrieben im 
Raum Frauenfeld. Um möglichst praxisrelevante 
Erkenntnisse zu erzielen, wird das neue Gerät in 
der Produktion und auf unterschiedlichen Bo-
dentypen eingesetzt. Roman Gambirasio erklär-
te, dass unter Praxisbedingungen geprüft wird, 
welche Möglichkeiten, aber auch Grenzen die 
Anwendung von Robotertechnologie derzeit hat. 
Der Agrarroboter mit hoher Flächenleistung kos-
tet zirka 200 000 Franken. Es sei der SFF wichtig, 
auch mit dieser Technik möglichst viele Erfah-
rungen zu sammeln. 

Feldroboter können für verschiedene Arbeitsvor-
gänge und Kulturpflanzen eingesetzt werden. 
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zidanwendung und Striegeln erlaubt. Alle einge­
setzten PSM müssen dementsprechend für 
Behandlungen von Getreide im Feldbau zugelassen 
sein. Düngung ist erlaubt. Es wird empfohlen, die 
Düngung dem Ertragspotenzial anzupassen. Damit 
wird einem ungünstigen Mikroklima vorgebeugt. 
Florian Abt thematisierte das Potenzial von Speise­
hafer. Fenaco versucht mittels Vertragsanbau ab die­
sem Jahr mit produzentenfreundlichen Konditionen 
die Wertschöpfungskette von Hafer bis auf den 
Acker auszudehnen. Aufbereiteter Speisehafer, wel­
cher die Qualitätsrichtlinien erreicht, soll mit einem 

Zuschlag von zehn Franken pro 100 kg gegenüber 
dem Richtpreis für Futterhafer entschädigt werden. 
Die Annahme des Hafers erfolgt über die Getreide­
sammelstellen beteiligter Landis. 
Die SFF sammelt in diesem Jahr zum ersten Mal Er­
fahrungen zum Haferanbau und untersucht, ob das 
im Vertragsanbau vorgegebene Hektolitergewicht 
erreicht werden kann. Von Interesse ist auch, wie die 
Deckungsbeiträge durch die Prämie aussehen. Der­
zeit herrsche bei den Bäuerinnen und Bauern bezüg­
lich Haferanbau «noch keine Goldgräberstimmung», 
stellte Florian Abt fest. 
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Nachgefragt: Drohneneinsatz
Auf grosses Interesse stiess am Sommer-
Flurgang auch die Vorführung einer Drohne 
zum Ausbringen von PSM auf dem Maisfeld 
durch Jens Adank und Ueli Sager von der Fir-
ma Remote Vision GmbH, Herisau. 

Wie verbreitet ist bei uns der Einsatz von 
Drohnen in der Landwirtschaft – wie neh-
men die Bäuerinnen und Bauern diese Tech-
nologie auf? 
Ueli Sager: Über den Zeitraum der letzten fünf 
Jahre hat die Drohne als Ausbringwerkzeug insbe­
sondere für PSM grosses Wachstum erfahren. Dies 
ist einerseits der Weiterentwicklung der Drohnen­
systeme, andererseits der Etablierung der Bewilli­
gungsprozesse geschuldet. Es gibt mittlerweile ein 
gutes Lohndienstleister-Netzwerk in der Schweiz, 
allerdings ist noch viel Potenzial offen.

In welchen Kulturen und Gebieten – und vor 
allem für welche Arbeiten – werden Droh-
nen derzeit am meisten eingesetzt? 
Am grössten ist der Einsatz in Kulturen, in welchen 
eine maschinelle Applikation von PSM schwierig 
ist. In der Schweiz ist das primär im Weinbau. 
Durch die neuesten Flugplanungswerkzeuge ist 
der Hochstamm-Fruchtbaum-Einsatz im Kommen. 
Auch in Spezialkulturen oder in Feldern mit er­
schwertem Zugang – bspw. bei Hochwasser – wer­
den Sprüh- oder Streudrohnen eingesetzt. Die 
teilflächenspezifische Düngung ist mit der Drohne 
einfach möglich, hat sich bisher jedoch nicht etab­

liert. Weitere Arbeiten mit hoher Drohnen-Effizienz 
sind das Ausbringen von Untersaat oder Tricho­
gramma-Schlupfwespen für die Maiszünslerbe­
kämpfung.

Nicht alle Betriebe können – oder wollen – 
sich eine Drohne anschaffen: Wie können 
diese trotzdem auch von dieser Technologie 
profitieren? 
Wir führen eine Lohnarbeiter-Karte, welche viele 
Gebiete der Schweiz abdeckt. Die dort aufgeführ­
ten Partner verfügen über Drohnen, Ausbildung 
und Bewilligung für das Ausbringen von PSM. Eini­
ge Weinbaubetriebe oder Betriebsgenossenschaf­
ten verfügen mittlerweile über eigene Sprühdroh­
nen, um die Ausbringzeitpunkte in den optimalen 
Zeitfenstern vorzunehmen. 

Wie sieht die Zusammenarbeit und Erfah-
rungsaustausch zwischen der Remote Vision 
und der SFF aus? 
Remote Vision führt eine sehr offene, partner­
schaftliche Verbindung zu mehreren Schweizer 
Hochschulen und Forschungsanstalten, darunter 
die ETH, die ZHAW und Agroscope. Bei der SFF 
wird neueste Technik in der Praxis erprobt – daher 
ist eine enge Zusammenarbeit für beide Parteien 
sehr wertvoll. Aktuell wird ein Maisfeld bei SFF 
komplett mit autonomen Werkzeugen bearbeitet; 
mit dabei sind die Drohnen von Remote Vision. 
Wir schätzen die fundierten und kritischen Rück­
meldungen der Spezialisten von SFF sehr.� (is)
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Aktionärsversammlung von Agro Marketing Thurgau AG in Hüttwilen 

Mit Innovationen und Projekten schwieriges  
Berichtsjahr 2021 gemeistert
Simone May, Geschäftsführerin von AMT, schilderte an der Aktionärsversammlung von Mitte 
Juni, vermutlich am zweitheissesten Tag in diesem Jahr, in den Räumlichkeiten und der Anlage 
der Mosterei von Bruno Bussinger die Glühweinproduktion für das Projekt «Glüh». 

Text und Bilder: Isabelle Schwander

Hinter «Glüh» steht eine Interessengemeinschaft von 
Produzenten, die auf kreative Weise überschüssigen 
Lebens- und Genussmitteln eine neue Bestimmung 
verleiht. Konkret wird dabei Most und Wein mit einer 

Gewürzessenz veredelt, kurz pasteurisiert und an-
schliessend abgefüllt. Auf diese Weise entstehe et-
was Neues, Wertiges und Regionales, was im wahrs-
ten Sinne des Wortes «seelenerwärmend» wirken 
soll. In der dritten Juniwoche wurden nun 10 000 Li-
ter Glühwein produziert, Simone May begleitete den 
Produktionsprozess. Auf dem Etikett des Glühweins 
für den Winter 2022 wird nebst dem Thurgauer auch 
das Zürcher Wappen prangen. Dieses steht im Zu-
sammenhang mit dem Nachlass der Rutishauser 
Weinkellerei AG. «Glüh» hat nach der ersten Lancie-
rung im 2021 auch über die Kantonsgrenzen hinaus 
Interesse und eine Nachfrage nach Schweizer Glüh-
wein geweckt, was es bislang noch nicht gab. So 
bestellte ein Kunde aus Zürich eine grosse Menge 
für die Produktion von 2022. Für Grosskunden wird 
auf Wunsch die Rezeptur angepasst: Manchmal 
möchte ein Kunde bspw. einen höheren Zuckeran-
teil und dafür keine Nelken. 
Beim geführten Rundgang durch seine Mosterei er-
klärte Bruno Bussinger einige Produktionsabläufe. 
Seine Anlage gewährleistet die einwandfreie Qualität 
des Glühweins und optimale Bedingungen, damit 
bspw. der Zucker nicht karamellisiert. Für den «Glüh» 
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Aktionärsversammlung 2022 der AMT 
Die Planungsunsicherheit der letzten beiden Jahre beschäftigte die Agro Marketing Thurgau AG (AMT) 
stark. Daniel Bauer, Präsident des Verwaltungsrats (VR), stellte anerkennend fest, dass die Geschäftsstelle 
die Situation gut meisterte. Das Berichtsjahr 2021 stand ganz im Zeichen der Projekte für regionale Ent-
wicklung. Bereits im ersten Jahr der Umsetzung konnten bspw. im Tannzapfenland die ersten Projekte 
angepackt und im Berichtsjahr 2021 bereits abgeschlossen werden. Nun gelte es, die anderen Teilprojek-
te zu realisieren, die Gegend und ihre Produkte noch bekannter zu machen. Die AMT weist für das Ge-
schäftsjahr 2021 eine gute Finanzlage aus. Ziel der AMT sei es, am Ende des Geschäftsjahres eine schwar-
ze Null zu schreiben und nicht primär Reserven zu bilden. Seit Anfang 2022 ist die «Thurgauer 
Apfelkönigin» bei AMT (zuvor Thurgau Tourismus) angesiedelt und wird weiterhin von Nadja Bühler An-
deres betreut. Anlässlich der Versammlung wurden die bisherigen VR-Mitglieder und der VR-Präsident 
bestätigt. Wahl eines neuen VR-Mitglieds: Neu in den VR gewählt wurde Hansruedi Gallmann, Leiter 
Verkauf/Marketing bei Tobi Seeobst AG. Mit seiner Wahl ist im VR die Verarbeiterseite wieder vertreten. 

Der VR von Agro Marketing Thurgau AG mit neuem 
VR-Mitglied (von links): Daniel Bauer (bisher); 
Cornelia Zecchinel (bisher); Hansruedi Gallmann 
(neu); Peter Metzger (bisher). 
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erfolgt keine zweite Schwefelung und es werden kei-
ne künstlichen Aromen zugefügt. Für die Vermark-
tung des Produkts stand bei AMT von Anfang an fest, 
dass das Produkt ein edles Image aufweisen soll. 
Darum setzte man auf die Etikette mit einem royalen 
Charakter. «Für uns stand von Projektbeginn an fest, 
dass wir nur Schweizer Zutaten verwenden, und wir 
setzten uns damit eine hohe Prämisse», so Simone 
May. 
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Agenda 2022
20./21. August: Markt Gottlieben 
10. September: Herbst- und Erntefest 
Frauenfeld und Cheese-Festival 
29. September bis 3. Oktober: 
Wega, Weinfelden, Halle 12 
1. Oktober: regio markt Winterthur (in Zusam-
menarbeit mit Trägerverein Culinarium) 

Bruno Bussinger ermöglichte den Aktionären eine 
Führung und erklärte die Produktionsabläufe  
für Glühwein/Glühmost und im Herbst für den 
Süssmost. 

Das Team der Geschäftsstelle der AMT (von links): 
Simone May, Priska Held, Tina Matzinger, Brigitte 
Süess und Sonja Tresch. 

Auf dem Weg zu einer Agrar- und Ernährungspolitik
Der Bundesrat hat den Bericht über die vom 
Parlament nach der Sistierung der AP22+ bean-
tragten Postulate veröffentlicht. Die Schweizeri-
sche Vereinigung für einen starken Agrar- und 
Lebensmittelsektor ist der Ansicht, dass der Be-
richt eine interessante Analyse für zukünftige 
Diskussionen bietet, und nennt drei entschei-
dende Punkte, welche für die Entwicklung einer 
kohärenten Politik gestärkt werden müssen.

Text: SALS-Schweiz

Betreffend Selbstversorgung müssen die Ziele klarer 
sein. Der Verfassungsartikel zur Ernährungssicherheit 
erteilt der Land- und Ernährungswirtschaft einen Auf-
trag. Für die SALS ist ein Selbstversorgungsgrad von 
60 % ein realistisches Ziel. Sie ist der Ansicht, dass 
neue Technologien Möglichkeiten bieten, die Selbst-

versorgung zu stärken. Trotz der Bemühungen bedau-
ert die SALS, dass sich der Bericht weiterhin zu sehr 
auf die Landwirtschaft fokussiert. Eine kohärentere 
künftige Politik sollte die Landwirtschaft, die Ernäh-
rung und sogar Aspekte des Gesundheitswesens um-
fassen. Dieser Ansatz würde mehr Nachhaltigkeit in 
allen drei Dimensionen ermöglichen. Insbesondere 
die soziale und wirtschaftliche Dimension müsse in 
Zukunft gestärkt werden. Schliesslich erinnert SALS 
daran, dass der Grenzschutz nach wie vor ein ent-
scheidendes Instrument ist. Wenn die Schweiz in der 
heutigen Krise noch über funktionierende Wertschöp-
fungsketten verfügt, dann dank eines wirksamen 
Grenzschutzes. In einer rein wirtschaftlichen Logik 
wäre der grösste Teil der Primärproduktion verlagert 
worden. Die Erzeugung von Lebensmitteln und Ener-
gie ist für die Schweiz von strategischer Bedeutung. 
Diese Besonderheit erlaubt keine Kompromisse.
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«Wir stiegen ziemlich blauäugig  
in die Solarbranche ein»
Täglich kämpft er sich ein Stück näher an die 
Energiewende, um sich von den reichen Öl-
staaten loszureissen. Christian Wolf, Präsident 
des Maschinenring Ostschweiz und Leiter Ver-
trieb der MBRsolar AG, hat in den letzten 
14 Jahren schon über 1000 Hofdächer mit So-
larmodulen ausgestattet. Aus einer waghalsi-
gen Idee ist eine Erfolgsgeschichte entstanden.

Text und Bilder: MR Ostschweiz

Die Landwirtschaft ist seit eh und je ein Lieferant von 
Energie – nämlich von gesunden Nahrungsmitteln. 
Eine andere Art von Energie, nämlich die des elektri­
schen Stroms für diverse Gerätschaften und Lüf­
tungsanlagen, nimmt in den Sommermonaten auf 
den Höfen stets zu. Das Bewusstsein des wirtschaft­
lichen und nachhaltigen Handelns in unseren Köp­
fen ist stärker geworden. Warum sich also nicht den 
eigenen Strom vom Dach holen? Unabhängig zu 
sein vom Energieversorger und von Strompreis­
schwankungen.

Mut zur Veränderung
Alles begann im Jahr 2006, als Christian Wolf durch 
den Verwaltungsrat aufgefordert wurde, die damalige 
MBR Thurgau zahlentechnisch auf Vordermann zu 
bringen. Der damalige Geschäftsführer ad interim, 

Hansruedi Osterwalder, suchte zeitgleich nach einem 
geeigneten Nachfolger und fand diesen in Fabian 
Brühwiler, welcher gerade das Studium zum Inge­
nieur Agronom FH abschloss. Mit jungen 23 Jahren 
durfte er auf die Unterstützung des neu gewählten 
VR-Präsidenten Christian Wolf zählen. Zusammen bil­
deten sie fortan ein starkes Team mit gutem Unter­
nehmergeist. Die Zahlen waren nicht sehr rosig – und 
so prüften sie, welche Geschäftsfelder fortzuführen 
und welche abgestossen werden mussten.
Christian Wolf führte dazumal mit zwei Kollegen ei­
nen grossen Betrieb mit über 150 GVE. Die Telefon­
leitung zwischen Fabian und Christian war ab dann 
des Öfteren mal für längere Diskussionen besetzt. 
Besonders als eine Ausschreibung des EW Zürich 
ihre Aufmerksamkeit fand. Das EW suchte Standorte 
für die ersten Solaranlagen in der Schweiz, um den 
produzierten Strom in ihr Energienetzwerk einzu­
speisen und so ihren Zielen der Nachhaltigkeit nä­
herzukommen. «Da sind wir mit dabei!», sagte sich 
Christian und meldete sich mit Erfolg an. Dass dieser 
Schritt klappte, hat wohl keiner richtig geglaubt. Ab 
dann ging es los mit den Fragen: Woher beschaffen 
wir die Module, was sollten wir über Statik wissen, 
wie erfolgt die Einspeisung der produzierten Son­
nenenergie in den Stromkreislauf und und und. 
«Wir waren damals ziemlich blauäugig unterwegs …», 
gibt Christian heute zu bedenken. Die Solarbranche 

Christian Wolf montierte 2006 die ersten  
Solarpanels und zog damit ein erfolgreiches und 
wichtiges Standbein des Maschinenrings auf.

Auch Fabian Brühwiler begann zeitgleich wie Christian 
Wolf beim Maschinenring und ist heute Geschäftsfüh­
rer des MR Ostschweiz sowie der MR Schweiz AG.
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in der Schweiz steckte noch in den Kinderschuhen. 
Das Wissen über nachhaltige Solarenergie holten sich 
die Herren daher in Deutschland bei Messen, Semi­
naren und Kursen. Mit viel Selbststudium verbunden 
und learning by doing eigneten sie sich das notwen­
dige Wissen Stück für Stück an.

Solarenergie für die Landwirtschaft
Nach der Erstinstallation begann die Nachfrage zu 
steigen und Christian verbrachte die Abende damit, 
bei Interessierten Beratungsgespräche zu führen. Ir­
gendwann kam der Zeitpunkt, sich zu entscheiden. 
Christian: «Ich musste mich zwischen meiner Lei­
denschaft als Landwirt und meinem Wunsch, etwas 
bewegen zu können, entscheiden.» Der Wille hat 
gesiegt und so liess er sich Vollzeit beim Maschinen­
ring anstellen, um die Tochtergesellschaft MBRsolar 
aufzubauen. Der Zeitpunkt war ideal, der Trend zur 
Sonnenenergie schwappte auf die Schweiz über und 
noch heute wird der Maschinenring regelmässig aus 
der Landwirtschaft angefragt, eine Offerte zu stellen.
Auch wenn alles einfach klingt – das war es be­
stimmt nicht. Das finanzielle Risiko war beträchtlich. 
Die Solarmodule waren damals um einiges kostspie­
liger als heute. Die Kunden leisteten Vorauszahlung, 
bevor eine Bestellung abgesetzt wurde. Bewilli­
gungstechnisch mussten auch einige Hürden genom­
men und Abklärungen getätigt werden. Dem  
Unternehmen fehlte die «eingeschränkte Installations­
bewilligung», jedoch konnte ihm auch keiner dieses 
Zertifikat ausstellen, weil der entsprechende Kurs dazu 
vom Starkstrominspektorat nicht stattfand. So hat 
MBRsolar fleissig weiter auf den Dächern montiert, 
zeitweilen mit bis zu drei Montageteams parallel.

Kein Ende in Sicht
Heute läuft alles viel geregelter. Es gibt Erstgesprä­
che, Broschüren, Offertunterlagen, eine Planung 
über das ganze Jahr und eine stattliche Anzahl Mitar­
beitende im Solarinnendienst und in der Projektpla­
nung. Noch ist kein Ende in Sicht; so lange es noch 
freie Dächer gibt, ist das Potenzial der Sonnenener­
gie nicht ausgeschöpft. 
Das Erfolgsrezept des Maschinenringteams ist si­
cherlich, sich Zeit für individuelle Fragen und Anlie­
gen zu nehmen. Da viele Mitarbeitende mit der 
Landwirtschaft vertraut sind, begegnet man sich auf 
Augenhöhe und versteht sich. Vertragszusagen wer­

den mit einem Händedruck besiegelt, was heutzuta­
ge nicht mehr selbstverständlich ist.
Worauf ist Christian besonders stolz? «Es freut mich, 
in diesem Unternehmen etwas bewegen zu dürfen. 
Nach 15 Jahren zu sehen, dass wir von anfangs zwei 
Personen zu einem hübschen KMU gewachsen sind 
und einen stabilen Arbeitgeber für viele Familien 
darstellen, macht mich äusserst stolz.»
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Der Maschinenring Schweiz publiziert anlässlich 
seines 20-jährigen Jubiläums jeden Monat ein 
Porträt aus einem anderen Ringgebiet. Die MBR 
Thurgau AG wurde 1999 gegründet und 2017 in 
MR Ostschweiz umbenannt. Der MR Ostschweiz 
zählt heute 1165 Mitglieder. Auf der Geschäfts­
stelle arbeiten 20 Personen. Zudem sind rund 50 
Personen in den Bereichen Haushaltsservice, 
Betriebshilfe, Güllenkastenkontrollen sowie So­
larmontage inkl. Service tätig. Der innovative 
Ring ist dem MR Schweiz angeschlossen und 
betreut auch dessen Geschäftsstelle. Die wich­
tigsten Tätigkeitsfelder des Rings sind Einkaufs­
gemeinschaften, Betriebshelferdienst, Zucker­
rübenlogistik, Winterdienst, Energieberatungen 
sowie Planung und Installation von PV-Anlagen 
sowie die Geschäftsführung von QUALIFRU. 
www.maschinenring.ch/ostschweiz

Bereits über 1000 Stalldächer wurden durch die 
MBRsolar ausgestattet, und es geht weiter: Die Nachfra- 
ge ist ungebrochen. (Bilder: Maschinenring Schweiz) 
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«Urdinkel» vereint alte Dinkelsorten
In Diessenhofen ging es bei der Ausstellung 
«Vom Korn zum Brot» im Speziellen um die 
alten Dinkelsorten. 

Text und Bilder: Thomas Güntert

Auf dem Gutshof der Staatsdomäne St. Katharinental 
waren fünf Infoposten über den Urdinkel aufgebaut 
und beim Getreidefeld gab es noch eine Maschinen-
ausstellung. Der «Rhyfall Express» tingelte mit den 
interessierten Besuchern zwischen Parkplatz, Hof 
und Feld. Bei Simona Gisler aus Littenheid, Präsiden-
tin der IG Dinkel Schweiz, war die Entstehungsge-
schichte vom «Urdinkel» zu erfahren. Dinkel war frü-
her eine der wichtigsten Getreidearten. «Er bereitet 
rechtes Fleisch, gutes Blut und macht frohen Sinn 
und Freude im Gemüt», schrieb schon Hildegard von 
Bingen. Nach über 2000 Jahren Hochkultur drohte 
der ursprüngliche Dinkel ganz zu verschwinden. Weil 
er sehr anfällig für Ernteausfälle durch Windbruch 
und Rost-Pilze ist, wurde er zunehmend mit standfes-
ten und resistenten Weizensorten gekreuzt. Die An-
baufläche ging von Anfang des 20. Jahrhunderts von 
16 000 Hektaren bis 1993 kontinuierlich auf 1000 
Hektaren zurück. 
Im Jahr 1996 gründeten Bauern und Röllmüller die 
IG Dinkel und liessen «Urdinkel» als Marke eintragen, 
um die alten Sorten zu erhalten. In der Schweiz wird 

Sie puschen den Dinkel im Thurgau, von links: 
Simona Gisler, Präsidentin IG Dinkel Schweiz,  
Peter Schweizer und Philipp Hanhart vom Verein 
Landschaftsqualität Unterthurgau-Seerücken.

Die Lager sind leer und die Bauern für den Anbau bereit. In der Landwirtschaft hat das Label «Urdinkel» bei 
den alten Dinkelsorten für einen wahren Aufschwung gesorgt. 

Das Dinkelkorn mit und ohne Spelz.



33

ORGANISATIONEN BERICHTEN

Urdinkel nach den IP-Suisse- und Bio-Suisse-Richt
linien angebaut und die Anbaufläche ist mittlerweile 
wieder auf rund 3500 Hektaren angestiegen. 

Urdinkel ist gesünder als Weizen
«Corona hat dem Urdinkel einen Aufschwung gege-
ben», sagte Philipp Hanhart. Der Präsident vom Ver-
ein Landschaftsqualität Unterthurgau-Seerücken 
führt das darauf zurück, dass die Leute während der 
Pandemie vermehrt daheim waren und wieder ange-
fangen haben, gesundheitsbewusst zu kochen. Das 
kraftvolle Korn vom Dinkel ist eine der eiweissreichs-
ten Getreidesorten und enthält viele Vitamine und 
Mineralstoffe, vor allem Magnesium und Zink. Zu-
dem ist es frei von Cholesterin. Sechs von acht essen-
ziellen Aminosäuren regen im Körper auch die 
Glückshormone an. Sportler schätzen den Urdinkel, 
weil er durch seinen hohen Eiweissgehalt den Mus-
kelaufbau fördert und das neutrale und leicht basi-
sche Getreide für ein Säure-Basen-Gleichgewicht 
sorgt, damit der Körper nicht übersäuert. Hochwerti-
ge ungesättigte Fettsäuren und der Faseraufbau sor-
gen für ein längeres Sättigungsgefühl. Zudem sind 
die wasserlöslichen Inhaltstoffe leicht verdaulich. Bei 
den Gourmets besticht der Dinkel durch seinen fei-
nen, nussartigen Geschmack. Am Infostand der 
Weinlandmühle Glanzmann aus Trüllikon (ZH) wur-
de erklärt, dass Dinkel erst in der Röllmühle entspelzt 
werden muss, ehe die gereinigten Körner auf der 
Mehlmühle zu Mehl-, Schrot und Flockenprodukten 
verarbeitet werden können. Als Nebenprodukt ent-
steht Dinkelspreu, das die Weinlandmühle zu spezi-
ellen Raufutterwürfeln als Beschäftigungsmaterial für 
Ferkel und Mastschweine presst. Urdinkel-Weissmehl 
ist besonders geeignet für Zopf, Kuchen und Kleinge-
bäck. Nebenan zog die Bäckerin vom Basadinger 
«Beda Beck» frisches Brot aus dem Ofen und erklär-
te, dass Urdinkel mehr Klebereiweisse als andere 
Getreidearten besitzt und der plastisch-elastische 
Teig gut für krustige Brote, Kuchen und Gebäck ge-
eignet ist. «Das Brot wird oft in Fladen geformt, weil 
es nicht so aufgeht wie ein Weizenmehlbrot und ein 
anderes Volumen hat», sagte die Bäckerin. Verschie-

dene Urdinkelprodukte gab es am Stand von Vreni 
Heller-Sigrist. Aus Flocken kann man feine Müesli 
machen, aus dem Griess Suppen und Pudding. Mehl, 
Dunst und Griess eignen sich auch für die Herstel-
lung von Nudeln. Urdinkel ist die einheimische Alter-
native zu der herkömmlichen Pasta aus importiertem 
Hartweizen, insbesondere wenn das Gluteneiweiss 
im Weizen nicht vertragen wird. Die Bäuerin aus Un-
terstammheim backt überwiegend mit Urdinkelmehl 
und auf ihrem Hof werden mehrere Hektaren Ur
dinkel angebaut. Neben einem Teil, der für die Di-
rektvermarktung und zum Eigenverbrauch auf dem 
Hof bleibt, versorgt die gelernte Hauswirtschafterin 
auch verschiedene Hof-, Volg- und Landi-Läden mit 
ihren Urdinkelprodukten. Zudem gibt sie spezielle 
Backkurse, in denen sie die Vorzüge und den Um-
gang mit dem alten Getreide vermittelt, sowie Tricks 

Philipp Hanhart (links) und Patrik Eicher erklärten 
auf dem Feld den Produktionsablauf des Urdinkels.

Vreni Heller-Sigrist aus Unterstammheim verkaufte 
die verschiedensten Urdinkelprodukte. Ratschläge, 
Tricks und Kniffe bezüglich der Verwendung gab es 
gratis dazu. 

Corona hat dem Urdinkel  
einen Aufschwung gegeben. 

Philipp Hanhart
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und Kniffe verrät. Auf dem Feld hatten die Bauern 
Patrik Eicher aus Basadingen sowie Urban Dörig und 
Philipp Hanhart aus Diessenhofen ihre Maschinen 
ausgestellt und erklärten den Produktionsablauf von 
der Ackeraufbereitung über die Saat bis zur Ernte des 
Dinkels, der eigentlich wie beim Weizenanbau ver-
läuft. Dörig baut Urdinkel nach Biorichtlinien an und 
Eicher und Hanhart nach IP-Suisse-Richtlinien. Das 
spezielle Getreide mag ein raues, niederschlagrei-
ches Klima und schwere Böden und kann bis 
1400 m ü. M. angebaut werden. Der Urdinkel hat sich 
am Markt etabliert und ist durch den vergleichsweise 
guten Preis betriebswirtschaftlich attraktiv. Er braucht 
fast keine Pflanzenschutzmittel und etwa ein Drittel 

weniger Stickstoff. «Der Dünger ist zurzeit dreimal so 
teuer wie im letzten Jahr», sagte Philipp Hanhart.

Urdinkelanbau rentiert sich für die Bauern
Der Verein Landschaftsqualität Unterthurgau-See
rücken hat die Ausstellung organisiert. Die Landwirt-
schaft hat im Thurgau eine grosse Bedeutung. Neben 
der Lebensmittelproduktion ist sie auch für Land-
schaftspflege, Erhaltung der Artenvielfalt und Ökosys-
teme sowie zur Förderung des Tourismus tätig. Um 
attraktive Landschaften regionalspezifisch zu fördern, 
wurden mit der Agrarpolitik AP 2014 – 2017 Land-
schaftsqualitätsprojekte (LQP) als neue Direktzah-
lungsinstrumente eingeführt. Nach dem erfolgreichen 
Start vom LQP Mittelthurgau gibt es seit 2016 auch ein 
LQP Unterthurgau-Seerücken. Der Projektperimeter 
im Bereich Schlatt – Frauenfeld – Bottighofen umfasst 
30 Gemeinden, in denen etwa 740 direktzahlungsbe-
rechtigte Landwirtschaftsbetriebe eine landwirtschaft-
liche Nutzfläche von 19 000 Hektaren bewirtschaften, 
was etwa 55 Prozent der Gesamtfläche entspricht. 
Durch die finanzielle Unterstützung von Landwirt-
schaftsbetrieben durch Bund und Kanton bei der Um-
setzung von verschiedenen Massnahmen soll das 
charakterliche Landschaftsbild des Thurgaus gestärkt 
werden. «Es wird verlangt, dass in der Projektphase 
ein öffentlicher Anlass organisiert wird», sagte Peter 
Schweizer aus Welfensberg, Geschäftsführer des Ver-
eins Landschaftsqualität Unterthurgau-Seerücken, 
und fügte hinzu, dass sich der Urdinkel als Getrei-
desorte angeboten hat, weil die Lager leer und die 
Bauern für den Anbau bereit sind. Die Produktion von 
Dinkel kann beim Landschaftsqualitätsprojekt bei der 
Einzelmassnahme «Vielfältige Fruchtfolge» eingesetzt 
werden. Pro Einzelbetrieb müssen mindestens fünf  
verschiedene beitragsberechtigte Ackerkulturen ange-
baut werden. Eine Kultur muss dabei jährlich mindes-
tens 10 % der Ackerfläche des Betriebs bedecken 
oder die Anbaufläche der Kultur grösser als eine Hek-
tare sein. Bei fünf verschiedenen Kulturen gibt es ei-
nen Förderbeitrag von 600 Franken, bei sechs Kultu-
ren 1200 Franken und bei sieben Kulturen 1800 
Franken. Das Projekt läuft bis 2022 und wird verlän-
gert, wenn die Projektziele erreicht werden.

ORGANISATIONEN BERICHTEN

Gesundheitsbewusste Ernährung hat in der 
Coronazeit einen hohen Stellenwert bekommen. 
Der Urdinkel hat davon profitiert.

Die Kinder konnten sich bei der Weinlandmühle 
Glanzmann als «Müller und Müllerin» betätigen. 

Für die Landwirtschaft! | Alle Versicherungen aus einer Hand.
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Landfrauenverein Nollen feiert 30-jährige  
Vereinsgeschichte
Am 21. März 1991 fand die Gründerversammlung der Landfrauen Nollen statt. Die fünf innova-
tiven Frauen Elisabeth Mösler als Präsidentin, Bea Anken, Marianne Haag, Adelheid Langenegger 
und Katrin Meienhofer gründeten diesen Verein mit der Absicht, gemeinsame Interessen fachli-
cher und kultureller Art auch auf der Gemeindeebene geniessen zu können.

Text und Bilder: Landfrauenverein Nollen

Heute, rund 30 Jahre später, ist der Landfrauenver-
ein Nollen mit über 50 Mitgliedern ein aktiver Verein 
in der Gemeinde und auch bei vielen jungen Frauen 
sehr beliebt. Vor zwei Wochen feierten die Landfrau-
en im «Schöpfli» in Jonschwil ihr Jubiläum mit einem 

feinen Pizzaplausch. Es wurde viel gelacht und in al-
ten Erinnerungen geschwelgt. Dabei entstand auch 
ein schönes Erinnerungsfoto mit dem ehemaligen 
Gründungsvorstand, von dem auch noch nach 30 
Jahren alle fünf Mitglieder aktiv im Verein dabei sind. 

FÜR DIE LANDFRAUEN

Der Gründungsvorstand heute. Es fehlt A. Langenegger.Der Vorstand 1991.
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Weiterbildung macht stark!
Wollen Sie sich für Ihre Zukunft stark machen? Sich im Bereich der Produktionstechnik, Betriebs-
führung und dem weiteren Umfeld in der Landwirtschaft weiterbilden? Dann ist die Betriebslei-
terschule ein optimaler Ansatz. In den nächsten Wochen wird der Aufbau der Betriebsleiterschu-
le am Arenenberg aufgezeigt und einzelne Module vorgestellt. 

Text und Bild: Jasmin Burkard, Leiterin modulare Weiterbildung Landwirtschaft

Allgemeine Wahlmodule:
Für die Zulassung der Berufs-
prüfung müssen 16 Modul-
punkte erreicht werden. Punkte 
ergeben alle Wahlpflichtmodu-
le und Wahlmodule. In diesem 
Artikel werden die einzelnen 
Module im Bereich des Milch-
viehs aufgezeigt. Alle Module 
können auch ausserhalb des 

Lehrganges Betriebsleiterschule besucht werden; dann 
werden auch keine Zulassungsbedingungen benötigt.

LW05 und LW15 Milchvieh und Bio-Milchvieh 
(6 Punkte):
Die beiden Module beinhalten die Themen Haltung, 
Fütterung, Herdengesundheit, Remontierung, Tier-
verkauf, Milchmarkt, politische Rahmenbedingun-
gen und Arbeitsorganisation. Mit praktischen Se-
quenzen auf den Gutsbetrieben Arenenberg oder 
auf Exkursionen werden Inhalte vertieft und Produk-
tionssysteme verglichen. Die Module Milchvieh und 
Bio-Milchvieh werden zusammen durchgeführt. An 

drei halben Tagen wird die Klasse gemäss der An-
meldung getrennt und es werden spezifische The-
men im Bereich von der Produktionsform Bioland-
bau oder ÖLN aufgegriffen.
Ansprechperson: Michael Schwarzenberger 
(michael.schwarzenberger@tg.ch) 

LW10 Klauenpflege beim Rind (2 Punkte):
Das Modul Klauenpflege beim Rind wird während 
einer Woche Ende September am Arenenberg 

AUS- UND WEITERBILDUNG

Jasmin Burkard

1. Aufbau Betriebsleiterschule 1

2. �Pflichtmodule  
NEU: Hybridunterricht möglich

3. Wahlpflichtmodule

4. Milchvieh

5. Spezialkulturen

6. Technik

7. Biolandbau

8. Hauswirtschaft

Modulteilnehmende des Moduls Klauenpflege bei der praktischen Übung.
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durchgeführt. Neben den thoretischen Grundlagen 
liegt der Fokus auf der praktischen Umsetzung an 
der Kuh selbst. Erfahrene Tierärzte und Klauenpfle-
ger liefern wertvolle Inputs für die praktische Umset-
zung der funktionellen Klauenpflege.
Ansprechperson: Michael Schwarzenberger 
(michael.schwarzenberger@tg.ch)  

LW12 Eigenbestandsbesamung beim Rind 
(2 Punkte):
In Zusammenarbeit mit der Swissgenetics bieten wir 
das Modul Eigenbestandsbesamung dreimal im Jahr 
während einer Woche an. Dieses Modul ist ebenfalls 
sehr praxisnah und es werden Unterrichtssequenzen 
am Organ, aber auch am Rindvieh durchgeführt. Am 
Ende der bestandenen Prüfungen erhalten Sie nicht 

nur die 2 Punkte für die Berufsprüfung, sondern 
auch die Berechtigung, Ihren eigenen Bestand 
selbstständig zu besamen. 
Ansprechperson: 
Bruno Ottiger (bruno.ottiger@tg.ch) 

AUS- UND WEITERBILDUNG

Haben Sie Fragen oder interessieren Sie 
sich für die Betriebsleiterschule? 
Melden Sie sich unverbindlich bei  
Jasmin Burkard, Telefon 058 345 81 12,  

jasmin.burkard@tg.ch,  
oder besuchen Sie uns auf 
unserer Homepage: 
www.bbz-arenenberg.ch

Weiterbildung macht stark!
Wollen Sie sich stark für Ihre Zukunft machen? Sich im Bereich der Produktionstechnik, 
Betriebsführung und dem weiteren Umfeld in der Landwirtschaft weiterbilden? Dann ist
die Betriebsleiterschule ein optimaler Ansatz. In den nächsten Wochen wird der Aufbau 
der Betriebsleiterschule am Arenenberg aufgezeigt und einzelne Module vorgestellt. 

Tabelle 1 Aufbau Artikelreihe Weiterbildung macht stark!

1) Aufbau Betriebsleiterschule 1
2) Pflichtmodule
3) Wahlpflichtmodule
4) Milchvieh
5) Spezialkulturen
6) Technik
7) Bio – Landbau
8) Hauswirtschaft

Allgemein Betriebsleiterschule 1:

Die Betriebsleiterschule ist modular in zwei Stufen aufgebaut. In einem ersten Schritt 
kann die Berufsprüfung absolviert werden (Betriebsleiterschule 1). Nach erfolgreichen 
Abschluss der Berufsprüfung beherrschen Sie die Produktionstechnik, die Planung, die 
Organisation und die Betriebsführung in den aktuellen Betriebsstrukturen. In einem 
zweiten Schritt können Sie die Meisterprüfung absolvieren (Betriebsleiterschule 2). Mit 
dieser beherrschen Sie die Entwicklung des Betriebes unter Berücksichtigung des 
Marktes, sowie der strategischen Ausrichtung.

Aufbau der Betriebsleiterschule 1:

Auf der ersten Stufe der Betriebsleiterschule müssen vier Pflichtmodule und ein Wahl-
pflichtmodul absolviert werden. Zudem müssen weitere Wahlmodule abgeschlossen 
werden. Diese können individuell nach eigenen Interessen oder den Betriebszweigen 
vom Betrieb gewählt werden. Sie sind für die Abschlussprüfungen zugelassen, wenn: 
die Module erfolgreich abgeschlossen sind und sie zwei Jahre landwirtschaftliche Pra-
xiserfahrungen vorweissen können. Haben Sie dies alles erfolgreich absolviert, erhalten 
Sie den Titel Betriebsleiter/ Betriebsleiterin Landwirtschaft mit einem eidgenössischen 
Fachausweis.

Haben Sie weitere Fragen oder interessieren 
Sie sich für die Betriebsleiterschule? Melden 
Sie sich unverbindlich bei Jasmin Burkard 
058 345 81 12 | jasmin.burkard@tg.ch oder 
besuchen Sie uns auf unserer Homepage: 
www.bbz-arenenberg.ch

Abschluss Landmaschinenmechaniker
Landmaschinenmechaniker feierten ihren Abschluss mit viel Lärm und Getose. Halb Weinfelden stand fast 
still, wegen einer Traktorenkolonne, welche aus 49 Fahrzeugen bestand. Von gross bis klein, von neu bis 
alt war alles dabei. � (Text und Bilder: zVg)
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AGENDA

Juli 2022
Dienstag, 5. Juli
Öffentlicher Schlachtviehmarkt  
der Erzeugergemeinschaft  
Bodenseefleisch AG
8.30 Uhr, Markthalle Sangen, Weinfelden. 
Tel. 071 664 36 81, info@bodenseefleisch.ch 
Anmeldeformular: www.bodenseefleisch.ch 
Tiere bitte bis eine Woche vor dem Markt-
tag anmelden.

Donnerstag, 7. Juli
Versuchsbesichtigung Obstanlage 
Breitenloo
19.15 Uhr, Breitenloo, Sulgen. 
Landi und Agroline

August 2022
Dienstag, 9. August
Öffentlicher Schlachtviehmarkt  
der Erzeugergemeinschaft  
Bodenseefleisch AG
8.30 Uhr, Markthalle Sangen, Weinfelden. 
Tel. 071 664 36 81, info@bodenseefleisch.ch 
Anmeldeformular: www.bodenseefleisch.ch 
Tiere bitte bis eine Woche vor dem Markt-
tag anmelden.

Mittwoch, 10. August
Schafannahme
8.00 Uhr, Vianco AG, Stallungen Au-
Kradolf. Tiere müssen bis Montagmittag 
der Vorwoche angemeldet werden. 
Telefon 071 642 18 66, 079 716 61 18,  
079 685 44 93.

Montag, 29. August
Präsidentinnenkonferenz  
Thurgauer Landfrauenverband
Grosser Saal, Arenenberg.

Mittwoch, 31. August
Interkantonale Fachtagung  
Freilandgemüse
Beginn um 13.00 Uhr, Swiss Future Farm  
in Tänikon. Smart Farming und Robotik  
im Gemüsebau, Maschinenvorführun-
gen und Fachaustausch mit geselligem 
Abschluss. Anmeldung unter:  
kurse.landwirtschaft@tg.ch

September 2022
Dienstag, 6. September
Öffentlicher Schlachtviehmarkt  
der Erzeugergemeinschaft  
Bodenseefleisch AG
8.30 Uhr, Markthalle Sangen, Weinfelden. 
Tel. 071 664 36 81, info@bodenseefleisch.ch 
Anmeldeformular: www.bodenseefleisch.ch 
Tiere bitte bis eine Woche vor dem Markt-
tag anmelden.

Oktober 2022
Dienstag, 4. Oktober
Öffentlicher Schlachtviehmarkt  
der Erzeugergemeinschaft  
Bodenseefleisch AG
8.30 Uhr, Markthalle Sangen, Weinfelden. 
Tel. 071 664 36 81, info@bodenseefleisch.ch 
Anmeldeformular: www.bodenseefleisch.ch 
Tiere bitte bis eine Woche vor dem Markt-
tag anmelden.

Mittwoch, 5. Oktober
Schafannahme
8.00 Uhr, Vianco AG, Stallungen Au-
Kradolf. Tiere müssen bis Montagmittag 
der Vorwoche angemeldet werden. 
Telefon 071 642 18 66, 079 716 61 18,  
079 685 44 93.

November 2022
Dienstag, 1. November
Öffentlicher Schlachtviehmarkt  
der Erzeugergemeinschaft  
Bodenseefleisch AG
8.30 Uhr, Markthalle Sangen, Weinfelden. 
Tel. 071 664 36 81, info@bodenseefleisch.ch 
Anmeldeformular: www.bodenseefleisch.ch 
Tiere bitte bis eine Woche vor dem Markt-
tag anmelden.

Dezember 2022
Dienstag, 6. Dezember
Öffentlicher Schlachtviehmarkt  
der Erzeugergemeinschaft  
Bodenseefleisch AG
8.30 Uhr, Markthalle Sangen, Weinfelden. 
Tel. 071 664 36 81, info@bodenseefleisch.ch 
Anmeldeformular: www.bodenseefleisch.ch 
Tiere bitte bis eine Woche vor dem Markt-
tag anmelden.

Mittwoch, 7. Dezember
Schafannahme
8.00 Uhr, Vianco AG, Stallungen Au-
Kradolf. Tiere müssen bis Montagmittag 
der Vorwoche angemeldet werden. 
Telefon 071 642 18 66, 079 716 61 18,  
079 685 44 93.

Bi
ld

: S
te

ph
an

 T
ra

be
r



KURSAGENDA

Alle Kurse, Weiterbildungen 
und Veranstaltungen unter 
www.bbz-arenenberg.ch 

KURSE LANDWIRTSCHAFT
Kurse Daten Dauer Kosten CHF Leitung Anmelde-

schluss
Flurgang Bioackerbauring  
Ostschweiz (BARO): Bodendruck- 
messung mit HAFL Zollikofen
Treffpunkt:
Bollsteg 18, 9556 Affeltrangen

20.08.2022 ab 09.00 kostenlos OK BARO: Raphael 
Reusser, Christian 
Roth, Daniel Fröhlich
Auskunft: 
Daniel Fröhlich

ohne 
Anmeldung

Interkantonale Fachtagung 
Freilandgemüse 2022 auf der  
Swiss Future Farm

31.08.2022 13.00 – 18.30, 
Ausklang mit 
Grillwurst und 
Getränk

kostenlos Philipp Trautzl 16.08.2022

3. Ostschweizer Direktvermarkter-
stamm 2022

31.08.2022 13.30 – ca. 
16.00 Uhr

Fr. 30.– bis 40.– /
Person (bar oder 
Twint) Apéro riche 
und Getränke

Brigitte Frick Limitierte 
Teilnehmer-
zahl

ProBio-Bio-Milch-Stamm 2022 24.08.2022 ab 19.30 kostenlos Jenifer van der Maas 10.08.2022

Starke Bilder von meinem Betrieb
Ort: Hofgut Schloss Gündelhart, 
8507 Hörhausen

20.09.2022 09.00 – 12.30 Fr. 80.–  /Person /
Halbtag exkl. 
Verpflegung
Mittagessen 
Fr. 20.– / Person 
(fakultativ)

Brigitte Frick 06.09.2022

Neu Onlineanmeldung möglich: www.bbz-arenenberg.ch oder wie bisher Telefon 058 345 85 00 |  
E-Mail: kurse.landwirtschaft@tg.ch
Verrechnung bei Abmeldung:

−− bis 8 Arbeitstage vor Kursbeginn keine Verrechnung
−− bis 3 Arbeitstage vor Kursbeginn 50 % der Kurskosten
−− bei späterer Abmeldung oder Nichtteilnahme 100 % der Kurskosten

Schriftliche oder telefonische Anmeldungen sind verbindlich. Die Anmeldungen werden in der Reihenfolge des Eingangs berücksichtigt.

KURSE ERNÄHRUNG UND KULINARIK
Kurse Daten Dauer Kosten CHF Leitung Anmelde-

schluss
Wildkräuterspaziergang im Sommer 11.08.2022 17.30 – 21.00 77.– Andrea Schütz 28.07.2022

Sommerliche Früchtedesserts 26.08.2022 18.00 – 21.30 89.– Annegret Wolfer 12.08.2022

Kochen ohne Fertigprodukte und 
Zusatzstoffe

29.08.2022 17.00 – 21.30 98.– Judith Shoukier 16.08.2022

Anmeldungen unter Telefon 058 345 81 00 | kurse.hauswirtschaft@tg.ch

IM FOKUS: PROBIO-BIO-MILCH-STAMM 2022
Der Bio-Milch-Stamm ist eine neue Plattform, wo standortgerechte Zucht und Fütterung, Tiergesundheit und Eutergesundheit 
ohne Antibiotika ausgetauscht und vertieft werden. Der Anlass findet im Rahmen des Projektes PROBIO der BioSuisse statt und 
bietet Gelegenheit für einen intensiven Erfahrungsaustausch. Es ist ein Anlass für alle Bio-Milchbauern und -bäuerinnen, von 
Praktikern für Praktiker. Der Kurs ist kostenlos.

Zeit	 Mittwoch, 24. August 2022, ab 19.30 Uhr, Ort wird bekannt gegeben
Referentin	 Jenifer van der Maas, Arenenberg 
Auskunft	 Jenifer van der Maas, Arenenberg, jenifer.vandermaas@tg.ch, Tel. 058 345 85 31
Anmeldung	� bis 10. August 2022 an Arenenberg, Kurssekretariat, Arenenberg 8,  

8268 Salenstein, Tel. 058 345 85 00, E-Mail: kurse.landwirtschaft@tg.ch  
oder neu online: www.bbz-arenenberg.ch
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Preise für Schlachtschweine ab Stall (pro kg Schlachtgewicht)

Marktkommentar
Schlachtschweinepreise
Letzte Woche
Die Schlachtungen von KW 21 bis KW 24 waren knapp 
mittel (Ø 45 700). Gleichzeitig war das aktuelle Ange-
bot weiterhin gross. Der Abbau der Lager, welche über 
Monate aufgrund der zu grossen Angebote angehäuft 
werden mussten, verlief offensichtlich zäh. Es bestan-
den deutliche Angebotsüberhänge im QM- und IPS-
Schlachtschweinemarkt.

Diese Woche
Schlechte Aussichten. Mit grossen Angebotsüberhän-
gen und hohen Schlachtgewichten (> Ø 90 kg) geht es 
in die Sommerferien. Im QM- und IPS-Schlachtschwei-
nemarkt stehen grosse Angebote einer knapp mittleren 
Nachfrage gegenüber. 

Die Fachkommission Markt beurteilt den Preis von 
3.80  Franken/kg  SG ab 24.  Juni 2022 für QM-
Schlachtschweine als gegeben.

Höchster zu realisierender Preis  
franko Schlachthof (Fr/kg SG)
QM: 4.05

Abgehende Mutterschweine
Ein Anstieg der Morenschlachtungen ist leider nicht 
erkennbar. Eine sofortige Reduktion des Muttersauen-
bestandes um 5 % ist unumgänglich.

Jager
Schlechte Markt- und Preissituation. Das Überangebot 
drückt auf die Preise. Der 20 kg LG Jagerpreis war zu-

letzt vor vier Jahren so tief angesetzt. Im QM- und IPS-
Jagermarkt stehen grosse Angebote einer mittleren 
Nachfrage gegenüber. Die Mastjager können nicht 
zeitgerecht verkauft werden. Es werden mehrheitlich 
mittlere Angebotsüberhänge verzeichnet. 

Die Börsenpreise für Schlachtschweine und Jager für die 
nächste Woche sind ab Freitag, 15.00 Uhr, über Telefon 
041 462 65 98 oder www.suisseporcs.ch zu erfahren.

Bio-Schlachttiere, Muni MT und Ochsen OB
T3: Fr.  10.60  H3:  Fr.  11.00 C3: Fr. 11.20

Rinder
T3: Fr.  10.60  H3:  Fr.  11.00 C3: Fr. 11.20

Verarbeitungstiere  T3: Fr. 10.30

Kälber KV
T3: Fr.  15.50  H3:  Fr.  16.70 C3: Fr. 17.00

Natura Beef-Bio
T3: Fr.  13.00  H3:  Fr.  13.40 C3: Fr. 13.60

Bio-Schlachtschweine  T3:  Fr. 7.80

Bio-Jager (LG ab Stall)
20 kg: Fr.  13.20 30 kg: Fr.  9.90 40 kg: Fr. 7.60

Lämmer und Schafe
(Preise der Proviande Woche 26) Preise je kg SG T3.
LA (Lämmer) Fr. 14.80 je kg SG
SM 2 (Schafe mit zwei Schaufeln) Fr. 10.05 je kg SG
SM 4–8 (Schafe mit vier  
Schaufeln und ältere) Fr. 7.20 je kg SG
WP (Weidelämmer) Fr. 6.30 je kg LG

Schlachtviehpreise

Bankvieh, franko Schlachthof gültig 27. Juni bis 1. Juli 2022
  Fr. pro kg SG Angebot Nachfrage
Muni ungeschaufelte MT QM T3 10.40  normal normal
Muni IPS T3 10.30 – 10.40 (+ 60 Rp.*) normal normal
Ochsen OB QM T3 10.40 normal normal
Ochsen IPS T3 10.30 – 10.40 (+ 60 Rp.*) normal normal
Rinder RG QM T3 10.40 normal normal
Rinder IPS T3 10.30 – 10.40 (+ 60 Rp.*) normal normal
Muni MA QM T3 8.80 normal normal
*Prämie TerraSuisse

Verarbeitungsvieh, franko Schlachthof gültig 27. Juni bis 1. Juli 2022
  Fr. pro kg SG Angebot Nachfrage
Kühe VK QM T3 9.60 schwach gross
Kühe VK QM A3 8.70 schwach gross
Kühe VK QM 3X1–1X1 7.65 – 6.75 schwach gross
Kühe VK QM 3X2–1X2 7.95 – 7.05 schwach gross
Kühe VK QM 3X3–1X3 8.05 – 7.15 schwach gross
RAUS-Zuschlag je Tier Fr. 40.– (gilt nur für Mc-Donald’s-Kühe über Bell, Mindestanforderung A3)
Kühe IPS, QM-Basispreis  T3 9.70 – 9.80 (+ 20 Rp.*) schwach sehr gross
Rinder/Jungkühe RV QM T3 9.80 schwach gross
*Prämie TerraSuisse 

Labels in Schlachthöfen, Fr. je kg SG
IP-Suisse QM T3 15.30 – 15.50 (+ 0.80 Labelprämie inklusive RAUS)
QM T3 15.40

Die QM wie die Label Banktiere sind gesucht. Das Angebot kann die Nachfrage nur knapp decken. Der Preis bleibt bei 10.40 Fr./Kg SG. 

Preis für Bankkälber KV T3
Wattwil
(pro kg Schlachtgewicht)

27. Juni 2022
Fr. 15.40
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Preise für Jager 20 kg

Schlachtschweine
Für die Woche 26 vom 24. Juni bis 30. Juni 
2022 gelten für Schlachtschweine folgende 
Preise: 

Fr. 3.80/kg SG ab Stall QM Schweizer Fleisch

Fr. 4.15/kg SG IPS ab Stall (Basispreis QM ab  
Stall und die von der Migros und IP-Suisse festgelegte 
IPS-Prämie von aktuell 35 Rappen)

Fr. 1.00 – 1.20/kg SG abgehende Zuchtschweine
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Marktbericht Wattwil  
vom 27. Juni 2022

Auffuhr:
62 Kälber, 7 Kühe, 1 Rind: 70 Stück
* Anzahl Tränker: 23, Bankkälber: 39
Handel Bankkälber: flüssig
Handel Tränkekälber: flüssig
Qualität Bankkälber: gut
Qualität Tränkekälber: gut

Bankkälber: 
Preis pro Kilo Schlachtgewicht:  
QM-Label: H Fr. 16.20, T Fr. 15.40, A Fr. 13.90

Tränkkälber, Stierkälber: 
AA Mastkreuzungen 100 %: Fr. 11.80
AB Mastkreuzungen 50 %: Fr. 9.20
A+ Zweinutzung: Fr. 6.10
A milchbetont: Fr. 5.60
B stark milchbetont: Fr. 5.10

Tränkkälber, Kuhkälber:
AA Mastkreuzungen 100 %: Fr. 10.50
AB Mastkreuzungen 50 %: Fr. 8.80
A+ Zweinutzung: Fr. 6.10
A milchbetont: Fr. 5.60
B stark milchbetont: Fr. 5.10

Preisempfehlung Tränker SMP/ASR
AA: plus 0.30: 12.40 A: plus 0.30: 6.40

Kategorie AA (m./w.) AB (m./w.) A+
Preis ab Stall Fr. 12.40/11.10 Fr. 9.40 Fr. 6.90

Kategorie A B C
Preis ab Stall Fr. 6.40 Fr. 5.90 n. V.

Das Angebot ist knapp, die Käber können gut  
verkauft werden.
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SGD-A

9.50 Jager
Woche 26 vom 27. Juni bis 2. Juli 2022
 SGD-A IPS-Prämie
20 kg 3.40 (pro Stück)
30 kg 3.10 10.00
40 kg 3.00
50 kg 2.90

Preis für Muni MT T3
(pro kg Schlachtgewicht)

27. Juni 2022
Fr. 10.40Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.
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Preise für Schlachtschweine ab Stall (pro kg Schlachtgewicht)

Marktkommentar
Schlachtschweinepreise
Letzte Woche
Die Schlachtungen von KW 21 bis KW 24 waren knapp 
mittel (Ø 45 700). Gleichzeitig war das aktuelle Ange-
bot weiterhin gross. Der Abbau der Lager, welche über 
Monate aufgrund der zu grossen Angebote angehäuft 
werden mussten, verlief offensichtlich zäh. Es bestan-
den deutliche Angebotsüberhänge im QM- und IPS-
Schlachtschweinemarkt.

Diese Woche
Schlechte Aussichten. Mit grossen Angebotsüberhän-
gen und hohen Schlachtgewichten (> Ø 90 kg) geht es 
in die Sommerferien. Im QM- und IPS-Schlachtschwei-
nemarkt stehen grosse Angebote einer knapp mittleren 
Nachfrage gegenüber. 

Die Fachkommission Markt beurteilt den Preis von 
3.80  Franken/kg  SG ab 24.  Juni 2022 für QM-
Schlachtschweine als gegeben.

Höchster zu realisierender Preis  
franko Schlachthof (Fr/kg SG)
QM: 4.05

Abgehende Mutterschweine
Ein Anstieg der Morenschlachtungen ist leider nicht 
erkennbar. Eine sofortige Reduktion des Muttersauen-
bestandes um 5 % ist unumgänglich.

Jager
Schlechte Markt- und Preissituation. Das Überangebot 
drückt auf die Preise. Der 20 kg LG Jagerpreis war zu-

letzt vor vier Jahren so tief angesetzt. Im QM- und IPS-
Jagermarkt stehen grosse Angebote einer mittleren 
Nachfrage gegenüber. Die Mastjager können nicht 
zeitgerecht verkauft werden. Es werden mehrheitlich 
mittlere Angebotsüberhänge verzeichnet. 

Die Börsenpreise für Schlachtschweine und Jager für die 
nächste Woche sind ab Freitag, 15.00 Uhr, über Telefon 
041 462 65 98 oder www.suisseporcs.ch zu erfahren.

Bio-Schlachttiere, Muni MT und Ochsen OB
T3: Fr.  10.60  H3:  Fr.  11.00 C3: Fr. 11.20

Rinder
T3: Fr.  10.60  H3:  Fr.  11.00 C3: Fr. 11.20

Verarbeitungstiere  T3: Fr. 10.30

Kälber KV
T3: Fr.  15.50  H3:  Fr.  16.70 C3: Fr. 17.00

Natura Beef-Bio
T3: Fr.  13.00  H3:  Fr.  13.40 C3: Fr. 13.60

Bio-Schlachtschweine  T3:  Fr. 7.80

Bio-Jager (LG ab Stall)
20 kg: Fr.  13.20 30 kg: Fr.  9.90 40 kg: Fr. 7.60

Lämmer und Schafe
(Preise der Proviande Woche 26) Preise je kg SG T3.
LA (Lämmer) Fr. 14.80 je kg SG
SM 2 (Schafe mit zwei Schaufeln) Fr. 10.05 je kg SG
SM 4–8 (Schafe mit vier  
Schaufeln und ältere) Fr. 7.20 je kg SG
WP (Weidelämmer) Fr. 6.30 je kg LG

Schlachtviehpreise

Bankvieh, franko Schlachthof gültig 27. Juni bis 1. Juli 2022
  Fr. pro kg SG Angebot Nachfrage
Muni ungeschaufelte MT QM T3 10.40  normal normal
Muni IPS T3 10.30 – 10.40 (+ 60 Rp.*) normal normal
Ochsen OB QM T3 10.40 normal normal
Ochsen IPS T3 10.30 – 10.40 (+ 60 Rp.*) normal normal
Rinder RG QM T3 10.40 normal normal
Rinder IPS T3 10.30 – 10.40 (+ 60 Rp.*) normal normal
Muni MA QM T3 8.80 normal normal
*Prämie TerraSuisse

Verarbeitungsvieh, franko Schlachthof gültig 27. Juni bis 1. Juli 2022
  Fr. pro kg SG Angebot Nachfrage
Kühe VK QM T3 9.60 schwach gross
Kühe VK QM A3 8.70 schwach gross
Kühe VK QM 3X1–1X1 7.65 – 6.75 schwach gross
Kühe VK QM 3X2–1X2 7.95 – 7.05 schwach gross
Kühe VK QM 3X3–1X3 8.05 – 7.15 schwach gross
RAUS-Zuschlag je Tier Fr. 40.– (gilt nur für Mc-Donald’s-Kühe über Bell, Mindestanforderung A3)
Kühe IPS, QM-Basispreis  T3 9.70 – 9.80 (+ 20 Rp.*) schwach sehr gross
Rinder/Jungkühe RV QM T3 9.80 schwach gross
*Prämie TerraSuisse 

Labels in Schlachthöfen, Fr. je kg SG
IP-Suisse QM T3 15.30 – 15.50 (+ 0.80 Labelprämie inklusive RAUS)
QM T3 15.40

Die QM wie die Label Banktiere sind gesucht. Das Angebot kann die Nachfrage nur knapp decken. Der Preis bleibt bei 10.40 Fr./Kg SG. 

Preis für Bankkälber KV T3
Wattwil
(pro kg Schlachtgewicht)

27. Juni 2022
Fr. 15.40
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Preise für Jager 20 kg

Schlachtschweine
Für die Woche 26 vom 24. Juni bis 30. Juni 
2022 gelten für Schlachtschweine folgende 
Preise: 

Fr. 3.80/kg SG ab Stall QM Schweizer Fleisch

Fr. 4.15/kg SG IPS ab Stall (Basispreis QM ab  
Stall und die von der Migros und IP-Suisse festgelegte 
IPS-Prämie von aktuell 35 Rappen)

Fr. 1.00 – 1.20/kg SG abgehende Zuchtschweine
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Marktbericht Wattwil  
vom 27. Juni 2022

Auffuhr:
62 Kälber, 7 Kühe, 1 Rind: 70 Stück
* Anzahl Tränker: 23, Bankkälber: 39
Handel Bankkälber: flüssig
Handel Tränkekälber: flüssig
Qualität Bankkälber: gut
Qualität Tränkekälber: gut

Bankkälber: 
Preis pro Kilo Schlachtgewicht:  
QM-Label: H Fr. 16.20, T Fr. 15.40, A Fr. 13.90

Tränkkälber, Stierkälber: 
AA Mastkreuzungen 100 %: Fr. 11.80
AB Mastkreuzungen 50 %: Fr. 9.20
A+ Zweinutzung: Fr. 6.10
A milchbetont: Fr. 5.60
B stark milchbetont: Fr. 5.10

Tränkkälber, Kuhkälber:
AA Mastkreuzungen 100 %: Fr. 10.50
AB Mastkreuzungen 50 %: Fr. 8.80
A+ Zweinutzung: Fr. 6.10
A milchbetont: Fr. 5.60
B stark milchbetont: Fr. 5.10

Preisempfehlung Tränker SMP/ASR
AA: plus 0.30: 12.40 A: plus 0.30: 6.40

Kategorie AA (m./w.) AB (m./w.) A+
Preis ab Stall Fr. 12.40/11.10 Fr. 9.40 Fr. 6.90

Kategorie A B C
Preis ab Stall Fr. 6.40 Fr. 5.90 n. V.

Das Angebot ist knapp, die Käber können gut  
verkauft werden.
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SGD-A

9.50 Jager
Woche 26 vom 27. Juni bis 2. Juli 2022
 SGD-A IPS-Prämie
20 kg 3.40 (pro Stück)
30 kg 3.10 10.00
40 kg 3.00
50 kg 2.90

Preis für Muni MT T3
(pro kg Schlachtgewicht)

27. Juni 2022
Fr. 10.40Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.
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Wir liefern laufend gesunde,
leistungsfähige Küken und Junghennen

–  auch Bio-Küken und Bio-Junghennen 
mit Zertifikat

– Farben Braun, Weiss, Schwarz, Silver

– Aufzucht in Volieren und Wintergarten

–  Eierverpackungsmaterial 4er-, 6er-, 
10er-Schachtel usw.

– Legenest, Futterautomaten, Tränken usw.

–  Lieferung franko Hof oder abgeholt in 
Märstetten.

Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne!

8422 SB

Rüegg Gallipor AG
Geflügelzucht
8560 Märstetten
Tel. 071 659 05 05     Fax. 071 659 05 20

19
09

6

Wir liefern laufend gesunde,
leistungsfähige Küken und Junghennen
–  auch Bio-Küken und Bio-Junghennen  

mit Zertifikat
– Farben Braun, Weiss, Schwarz, Silver
– Aufzucht in Volieren und Wintergarten
–  Eierverpackungsmaterial 4er-, 6er-, 

10er-Schachtel usw.
– Legenest, Futterautomaten, Tränken usw.
–  Lieferung franko Hof oder abgeholt in 

Märstetten.

Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne.

70
19

6

Laufend lieferbar 
gesunde, kräftige

Junghennen
braun, schwarz 

und weiss
Eierverpackungs- 

material

Soller AG 
Geflügelzucht
9315 Neukirch-Egnach 

Riedernstrasse 8

Tel. 071 477 13 23

68
53

9

MILCHVIEH

Für Informationen u. Anfragen  
Tel. Kradolf: 071 642 18 66 

www.vianco.ch

VERKAUFSTAG | AU KRADOLF
Mittwoch, 6. Juli 2022 | BV, FL und HO | ab 08.00 Uhr

PERMANENTES ANGEBOT ONLINE 
VIANCO vermittelt Zucht- und Nutzvieh (Milch u. Fleisch) direkt.
Alle laufenden Angebote finden Sie auf unserer Website.

69
52

2

Spezial-Verkaufstag: 
Mittwoch, 6. Juli, 9.00 – 16.00 Uhr
Gute Auswahl an produktiven Milchkühen und sehr fleischbetonten 
Mutterkühen verschiedener Rassen. Vor Ort einkaufen lohnt sich!

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Rolf und Niklaus Hinder, St. Gallerstrasse 11, 9524 Zuzwil 
079 404 45 94, www.hinder-viehvermarktung.ch 69

86
7

Tiermarkt
Empfehlungen

Kaufe alle Autos 
und Busse, 
auch Motorräder.
Km und Zustand egal. 
Barzahlung, guter Preis.
Telefon 078 888 34 84

70
55

5

Wir sanieren

Fahrsilo
www.awisi.ch

079 671 67 65 69
55

5

Möchten Sie eine breite 
Leserschaft über Ihre
Produkte, Ihre Aktion oder 
Ähnliches informieren?

Dann sind Sie bei uns genau richtig.
T +41 58 344 94 83 · thurgauerbauer@galledia.ch

kursiv.com/Fresh red apples
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Veranstaltungen
Empfehlungen

Einladung Versuchsbesichtigung  
Obstanlage Breitenloo
Donnerstag, 7. Juli 2022, 19.15 Uhr
Breitenloo, Sulgen, auf der Obstanlage von Kurt Friedli

Referenten/Themen:
Wolfram Lempp AGROLINE Service & Bioprotect
• Ausdünnversuch, Maxcel, Brevis, Rhodofix
• Feuerbrand-Erfahrungen 2022

Lorenz Büchel AGROLINE Service & Bioprotect
•  Baumstreifen, Bodenpflege
• Herbizidreduktion mit XPower (IP-Suisse-tauglich)

Kurt Friedli Obstbauer und LANDI Aachtal
•  Nachhaltigkeit im Obstbau in der Praxis
• CULTAN-Verfahren als neue Düngevariante 
• Pneutrac, Trellenburg, Bereifung der Zukunft?

Ausstellung
Jakob Hofer AG:  
Verschiedene Maschinen für den Obstbau

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

AGROLINE Service Winterthur

 
 

 
Einladung 
Versuchsbesichtigung Obstanlage Breitenloo 

 
Unkrautfreie Baumstreifen auch ohne Basta (neue Technik) 

Düngerausbringung von Ammoniumsulfat durch Cultan Düngerverfahren 

Versuchsergebnisse von Nützlingseinsätzen zur Pfennigminiermotten-, Apfel-
wickler, Blutlaus- und Birnblattsaugerbekämpfung 
 

Wann: Donnerstag, 08. Juli 2021, 19.15 Uhr 
 
Wo: Breitenloo, Sulgen  
 In der Obstanlage von Kurt Friedli 
 
Referenten/ Themen: 

 
 
Ausstellung 
 
Fa. Jakob Hofer AG   Verschiedene Maschinen für den Obstbau 
 

 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 
 
 
AGROLINE, fenaco Genossenschaft, Winterthur 

Wolfram Lempp           
AGROLINE Service & Bio-
protect 
 

• Vorstellung Versuch unkrautfreier Baumstreifen 
• Verschiedene Einsatzpunkte von XPower 
• Kombinationen  

 
 

Chantal Weber 
AGROLINE Service & Bio-
protect 
 

• Vorstellung von AGROLINE Bioprotect 
• Blumenwanze – neu zugelassener Nützling gegen den 

Birnblattsauger 
• Apfelwickler, Pfennigminiermotte und Blutlaus, Nützlings-

einsatz, Versuchsergebnisse 
 

 

Kurt Friedli 
Obstbauer und LANDI 
Aachtal 
 

• Ammoniumsulfat flüssig, Düngung im Cultan - Verfahren  
• Vorstellung Versuch Schädlingsbekämpfung Vorblüte 

 

  
 

 
Einladung 
Versuchsbesichtigung Obstanlage Breitenloo 

 
Unkrautfreie Baumstreifen auch ohne Basta (neue Technik) 

Düngerausbringung von Ammoniumsulfat durch Cultan Düngerverfahren 

Versuchsergebnisse von Nützlingseinsätzen zur Pfennigminiermotten-, Apfel-
wickler, Blutlaus- und Birnblattsaugerbekämpfung 
 

Wann: Donnerstag, 08. Juli 2021, 19.15 Uhr 
 
Wo: Breitenloo, Sulgen  
 In der Obstanlage von Kurt Friedli 
 
Referenten/ Themen: 

 
 
Ausstellung 
 
Fa. Jakob Hofer AG   Verschiedene Maschinen für den Obstbau 
 

 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 
 
 
AGROLINE, fenaco Genossenschaft, Winterthur 

Wolfram Lempp           
AGROLINE Service & Bio-
protect 
 

• Vorstellung Versuch unkrautfreier Baumstreifen 
• Verschiedene Einsatzpunkte von XPower 
• Kombinationen  

 
 

Chantal Weber 
AGROLINE Service & Bio-
protect 
 

• Vorstellung von AGROLINE Bioprotect 
• Blumenwanze – neu zugelassener Nützling gegen den 

Birnblattsauger 
• Apfelwickler, Pfennigminiermotte und Blutlaus, Nützlings-

einsatz, Versuchsergebnisse 
 

 

Kurt Friedli 
Obstbauer und LANDI 
Aachtal 
 

• Ammoniumsulfat flüssig, Düngung im Cultan - Verfahren  
• Vorstellung Versuch Schädlingsbekämpfung Vorblüte 

 

 

 
 

 
Einladung 
Versuchsbesichtigung Obstanlage Breitenloo 

 
Unkrautfreie Baumstreifen auch ohne Basta (neue Technik) 

Düngerausbringung von Ammoniumsulfat durch Cultan Düngerverfahren 

Versuchsergebnisse von Nützlingseinsätzen zur Pfennigminiermotten-, Apfel-
wickler, Blutlaus- und Birnblattsaugerbekämpfung 
 

Wann: Donnerstag, 08. Juli 2021, 19.15 Uhr 
 
Wo: Breitenloo, Sulgen  
 In der Obstanlage von Kurt Friedli 
 
Referenten/ Themen: 

 
 
Ausstellung 
 
Fa. Jakob Hofer AG   Verschiedene Maschinen für den Obstbau 
 

 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 
 
 
AGROLINE, fenaco Genossenschaft, Winterthur 

Wolfram Lempp           
AGROLINE Service & Bio-
protect 
 

• Vorstellung Versuch unkrautfreier Baumstreifen 
• Verschiedene Einsatzpunkte von XPower 
• Kombinationen  

 
 

Chantal Weber 
AGROLINE Service & Bio-
protect 
 

• Vorstellung von AGROLINE Bioprotect 
• Blumenwanze – neu zugelassener Nützling gegen den 

Birnblattsauger 
• Apfelwickler, Pfennigminiermotte und Blutlaus, Nützlings-

einsatz, Versuchsergebnisse 
 

 

Kurt Friedli 
Obstbauer und LANDI 
Aachtal 
 

• Ammoniumsulfat flüssig, Düngung im Cultan - Verfahren  
• Vorstellung Versuch Schädlingsbekämpfung Vorblüte 
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Trockenprodukte
Treber / Malzkeime

Mais ganze Pflanze, Kolbenschrot, CCM  

konventionell sowie Bio

Oberkirch Maiswürfel plus

Zuckerrübenschnitzel  

konventionell sowie Bio

ANIfloc · Getreideflocken 

konventionell sowie Bio

ANImash Junior  

für Aufzuchtkälber IPS, QM

ANImash Plus 

für Milchvieh IPS, QM

Erhältlich als: lose, Big-Bag oder gesackt

Raufutter aus Ihrer

Gratis: 0800 808 850 · www.raufutter.ch

70
72
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69
54

7 

Abholmarkt 
oder franko
Zu verkaufen

Heu, Emd
Stroh und
Häckselstroh 
in KB und GB  
Sägemehl

Landesprodukte 
8564 Engwilen 
Telefon 071 659 09 09

Zu verkaufen

Heu, Emd, Stroh, 
Maissiloballen, 
Luzerne,
Häckselstroh
GB + KB
Reichmuth
Landesprodukte
Lager Neuwilen
8564 Lipperswil 
Tel. 079 636 68 20

69
84
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    Wer nicht 
inseriert
           wird 
vergessen!

Landwirtschaft 
für Medien, 
Schulen, 
Konsumenten

LID Landwirtschaftlicher 
Informationsdienst

Weststrasse 10, 3000 Bern 6 
Telefon 031 359 59 77 
E-Mail: info@lid.ch

Kinder  
nur gesichert 
auf Kindersitzen  
mitführen!



Gerne bestelle ich folgendes Abo vom Thurgauer Bauer:

	 Probe-Abo, 3 Ausgaben gratis

	 Schnupper-Abo, 6 Ausgaben für Fr. 9.–

	 Jahres-Abo, 52 Ausgaben für Fr. 95.–

Einsenden an: 
Galledia Fachmedien Frauenfeld AG
Thurgauer Bauer
Zürcherstrasse 310, 8500 Frauenfeld
abo.tgbauer@galledia.ch
Tel. 058 344 95 33

Vorname:

Nachname:

Strasse/Nr.:

PLZ/Ort:

Telefon:

Unterschrift:

Offizielles Organ des Verbands  
Thurgauer Landwirtschaft (VTL)

Erscheint wöchentlich jeden Freitag
und beinhaltet unter anderem Themen wie: 

Aktueller Pflanzenschutz, Tierhaltung, Milch-

produktion, Pflanzenbau, Biolandbau, Obstbau, 

Waldbau, Landtechnik, Landjugend, Landfrauen (B
ild
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